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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 26. Auguſt 1863. 


Voſener Zeitung, 


198. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeipal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben eg or 
N Ule 


ruht: i d erſten Lehrer Stenzel an der jüdiſchen 
in Veen den geben Aale Erden deter Klaſſe, und dem Schäferknecht 


Ernſt Rüdiger zu Lobnig im Kreiſe Striegau die Rettungsmedaille am 
ande zu verleiten; den Appellationsgerichtsrath Wilhelm Schmitz in 
Köln zum Obertribunalsrath; jo wie den Seminardirektor Hauptſtock zu 
Graudenz zum Regierungs⸗ und Schulrath bei der Königlichen Regierung iu 
ppeln zu ernennen; und dem praktiſchen Arzt ze. Dr. Heimann in Köln 
den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; auch dem penſionirten Steuer⸗ 
einnehmer Johann Friedrich Fiehn zu Schwedt a. O. die Exlaubniß zur 
Anlegung der von des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihm 
verliehenen ſilbernen Medaille „für Tapferkeit im Kriege“ zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Dresden, Dienſtag 25. Auguſt. Ein Telegramm, 
das dem „Dresdener Journal“ aus Frankfurt zugegangen, 
erklärt die Nachricht für unrichtig, daß der König von Sach⸗ 
fen den Kronprinzen aus der Schweiz berufen habe, bejtä- 
tigt dagegen, daß die Einigung in Betreff der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Direktoriums geſichert ſei, und bezeichnet die 
Meldung, daß der Schluß der Konferenzen am Donnerſtag 
erfolgen werde, als verfrüht. 

Mainz, Dienſtag 25. Auguſt. Der Juriſtentag 
hat folgenden Beſchluß gefaßt: Der Richter hat gegebenen 
Falls über das verfaſſungsmäßige Zuſtandekommen von 
Geſetzen und Verordnungen zu befinden und hat nur ein 
mit Zuſtimmung verfaſſungsmäßiger Stände erlaſſenes 
Geſetz anzuwenden. 

Frankfurt, Dienfag, 25. Auguſt. Eine Zuſammenkunſt 
zwiſchen dem Kaiſer von Oeſtreich und der Königin Victoria von 
England ſoll nahe bevorfteheud fein. 

Das Ergebniß der heutigen vierſtündigen Konferenz iſt ſeht 
reichhaltig, in allen Hauptgrundſätzen des Weformakts, namentlich 
in Betreff des Pircktoriums, der Bildung des Abgeordnetenhauſes und 

i RL: geſichert. Morgen findet 


Kreiſe 


Wieder eine Konſerenzſihung ſtatt. 


— — 


Die deutſchen Farben 

haben ſeit einem halben Jahrhundert viel Verfolgungen zu beſtehen ge⸗ 
habt und man möchte billig bezweifeln, ob die verfolgenden Gewalten ſich 
jemals des Zwecks derſelben bewußt geweſen find. Erſt durch die Aengſt⸗ 
lichkeit der Regierungen iſt dies unſchuldige Symbol der deutſchen Einheit 
zu ſeiner jetzigen Bedeutung gelangt, und die Fortſetzung kleinlicher Dia⸗ 
triben gegen dieſes dem deutſchen Volk einmal werth gewordene Zeichen 
würde der beſchränkten Lokal⸗Politik gewiß Schaden bringen. Den Fluch 
der Lächerlichkeit ladet dieſelbe aber dadurch auf ſich, daß ſie periodenweiſe 
die deutſchen Farben ſelbſt hoch trägt und wieder anfeindet. In dieſem 
lindiſchen Spiele findet man keinen Sinn. Was die deutſchen Farben 
ausdrücken, iſt der Geſammtwunſch und Wille aller deutſchen Negieruns 
gen; die in Frankfurt verſammelten Potentaten bekunden es, Preußen 
hat es thatſächlich proklamirt: Die Vereinigung Deutſchlands unter einem 
unner ſei fein Ziel. Wie reimt ſich damit die Verfolgung dieſes Ein⸗ 
heitsſymbols? Iſt es ein Zeichen der Gewalt? Trägt es bloß die Revo⸗ 
ution auf ihren Fahnen? Nein; es prangt heute am Bundestags⸗Pa⸗ 
lais in Frankfurt, die deutſche Fahne hat an den Schlöſſern in Berlin 
und Wien geflattert, in Gotha, in Weimar und Dresden. Aber bei der 
feier des Tags von Großbeeren iſt ein Berliner General in der Laune, 
die deutſchen Farben zu verbieten! Freilich iſt das Verdienſt der Schlacht 
von Großbeeren ein ſpecifiſch preußiſches, aber iſt darum die Feier eine 
reinpreußiſche? Wir zogen damals nicht bloß für Preußen, ſondern für 
Deutſchland ins Feld, und was errungen wurde, legten die begeiſterten 
Sieger auf den Altar des Geſammtvaterlandes nieder. Wollen wir dies 
heute negiren? Wollen wir uns heute von Deutschland zurückziehen, in 
einem Augenblicke, wo der Verſuch gemacht wird, uns davon zurückzu⸗ 
ſchieben? beſchränkten Partikularismns zeigen, nachdem wir ſeit 1848 
Deutſchland die trüben Folgen deſſelben warnend vorgehalten haben? 
Wollte Preußen dem Partikularismus eine Handhabe bieten, ſo geſchieht 
es auf Koſten ſeiner Sympathien, deren es mehr als je in Deutſchland 


Mit einiger Genugthuung wird die Wahrnehmung gemacht, daß 
di Regierungen mit geringen Ausnahmen ihren kleinlichen Krieg gegen 
das von Jung und Alt freudig erhobene Einheitsſymbol nach und nach 
aufgeben; aber es befremdet um ſo mehr, daß in den militäriſchen Re⸗ 
gionen, beſonders Preußens, eine ſo große Antipathie gegen daſſelbe ge⸗ 
roffen wird. Hat denn das Militär eine ganz andere Stellung gegen 
ie Geſammtnation, als die übrige Welt? oder hat das Militär etwa 
das Privilegium, Beſchützer alter politiſcher Vorurtheile zu ſein? Wenn 
nicht, nun jo gehe es mit dem Volke und achte, was dem Volke achtens⸗ 
Werth iſt. Wenn es heute noch nicht mit den deutſchen Farben geſchmückt 
iſt, ſo geht es doch gewiß der Zeit eutgegen, wo es dieſen Schmuck mit 
Stolz tragen und auf die jetzige Hetzjagd gegen deutſche Bänder und Fah⸗ 
nen als eine große Albernheit zurückſehen wird. In dieſer Ueberzeugung 
möge die Regierung dem ebenſo erbitternden als lächerlichen, dabei aber 
völlig erfolglofen Farbenkriege ein Ende machen! 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 25. Auguſt. [Vom Hofe; Ber- 
ſchiedenes.] Aus Baden iſt heute die Nachricht hierher gelangt, daß 


der König beſtimmt am nächſten Montag aus dem Kurorte in Berlin 
eintrifft, da ſchon am folgenden Tage dringliche Geſchäfte hier erledigt 
werden ſollen. Von einer Verlängerung des Aufenthaltes in Baden⸗ 
Baden iſt bis jetzt nicht die Rede geweſen. Der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin kehren erſt morgen Vormittags und zwar in fürſtlicher 
Begleitung vom Schloſſe Roſenan nach Potsdam zurück; die hohen 
Herrſchaften werden auf der Station Großbeeren den Eilzug verlaſſen 
und zu Wagen von dort nach dem Neuen Palais fahren. In demſelben 
find bereits Wohnungen für den Plinzen Alfred von England und die 
Prinzeſſin Alice, Prinzeſſin Ludwig von Heſſen eingerichtet. — Die 
Prinzen Alexander und Georg wohnen der Beiſetzung des verſtorbenen 
Herzogs von Anhalt⸗Bernburg, deſſen Erben beide bekanntlich ſind, in 
Ballenſtädt bei. — Die Großfürſtin Marie von Rußland, Herzogin von 
Leuchtenberg, fuhr auch heute, begleitet von ihrem Gemahl, dem Grafen 
Stroganoff und ihren Kindern, zum Diner bei der Königin Wittwe nach 
Sansſouci. Morgen Abend reiſt die hohe Frau zunächſt nach Frank⸗ 
furt a. M. und beabſichtigt von dort nach Baden Baden zu gehen, wo 
ſie mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Wilhelm von Baden zuſammentrifft. 
Der Erzherzog, welcher zur Beſichtigung der Bundestruppen nach Berlin 
kommt, wird im hieſigen Schloſſe abſteigen; wenigſtens werden für ihn 
ſchon Zimmer bereit gehalten. Mit dem Befinden des Prinzen Albrecht 
geht es täglich beſſer. Der Vater deſſelben iſt erſt heute Abends nach 
ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden abgereiſt, um ſeine dort lebende 
Gattin, geb. v. Rauch, zur Feier ihres Geburtstages zu beglückwünſchen. 
Schon am Donnerſtag will der Prinz nach Berlin zurückkehren. — Der 
Landwirthſchaftsminiſter v. Selchow iſt mit den Geheimräthen Mentzel, 
Schmidt ꝛc nach Königsberg abgereiſt, wird die Ausſtellung beſuchen, der 
Prämienaertheilung beiwohnen und Anfangs nächſter Woche hierher zu⸗ 
rücktehren. — Schon früher wird der Handelsminiſter Graf Itzenplitz 
von dort hier eintreffen. — Ein hier umlaufendes Gerücht bezeichnet den 
General v. Boyen als unſeren neuen Geſandten im Haag. Der Ge⸗ 
neral, mit einer Prinzeſſin Biron vermählt, hatte ſchon früher Luſt ge⸗ 
äußert, zur diplomatiſchen Karriere überzugehen, und darum iſt man hier 
zu dem Glauben geneigt, daß der König den Wunſch ſeines Lieblings er⸗ 
füllt hat. Dagegen wird von einer andern Seite verſichert, der Ober⸗ 
Hof- und Hausmarſchall Graf v. Pückler ſei zum Oberſtallmeiſter aus⸗ 
erſehen und der General v. Boyen ſolle ihn dann in der dadurch erledig⸗ 
ten Hofcharge erſetzen. Die Ernennung des Grafen v. Pückler zum 
Ober⸗Stallmeiſter hat deshalb viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, weil ihm 
nachgerühmt wird, daß der Stand des Marſtalls, ſeitdem er die Stell⸗ 
vertretung übernommen hat, ein ganz vorzüglicher iſt. — Der General⸗ 
Intendant v. Hülſen hat beſchloſſen, die Aufführung des Sommernachts⸗ 
traums immer an zwei auf einander folgenden Abenden zu veranſtalten, 
weil theils der Andrang zu dieſem Stücke ſehr bedeutend iſt, theils der 


Aufbau der Dekorationen große Mühe macht. ü 5 
— Die Depeſche des Miniſters des Auswärtigen, Herrn v. Bis⸗ 

marck, an den königlich preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, Herrn v. 

Sydow, d. d. Baden⸗Baden den 21. Auguſt, lautet wie folgt: 

Ew. ze. werden durch meine frühern Mittheilungen und durch die vom 
heutigen Tage die Ueberzeugung gewonnen haben, daß Or. Maj. der König 
den öſtreichiſchen Reformbeſtrebungen gegenüber an der Auffaſſung feſthält, 
welcher Allerböchſtderſelbe in dem Schreiben vom 4.d. in Beantwortung der 
Einladung Sr. Maß des Kaiſers von Oeſtreich Ausdruck gab. 

Wenn des Königs Majeſtät Sich an den Verhandlungen einer Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Fürſten betheiligt, ie entſpricht es der Würde Sr. 
Majeſtät, daß die dabei von Allerhöchſtdemſelben den perbundeten Monar⸗ 
chen gegenüber abzugebenden Erklärungen, welche über die Zukunft der eige⸗ 
nen Monarchie und deren Stellung im deutſchen Bunde entjcheiden, der 
woblerwogene Ausdruck der königlichen Willensmeinung und von bindender 

raft ſeien. N Fr : f 
8 Di in der preußiſchen Monarchie jederzeit befolgten Grundſätze bedin⸗ 
gen, daß nur nach ſorgfältiger und von Sr. Majeftät geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bener Erwägung an kompetenter Stelle Entſchließungen gefaßt werden, 
welche die Intereſſen des Staates betreffen. Von dieſer Regel abzuweichen., 
wollen des Koͤnigs Maſeſtät Sich am allerwenigſten in einem Falle ent⸗ 
ſchließen, wo es lich um die wichtigſten und folgenſchwerſten Enſcheidungen 
handelt, zu welchen ein Monarch im Intereſſe ſeiner Staaten berufen ſein 
kann. Wenn daher S. Majeſtät der König bei Gelegenbeit Allerhöchſtderen 
Badereiſe unerwartet aufgefordert wurde, Allerhöchſtſich an entſcheidenden 
Verhandlungen über eine fundamentale Neugeſtaltung der Bundesverträge 
in kürzeſter Friſt zu betheiligen, und zwar auf Grundlage eines erſt in Frank⸗ 


furt a. M. Sr. Majeſtät vorzulegenden Programms, ſo unterſagten dies 
die Ueberzeugungen, von welchen der König in Betreff Allerhöchſtſeiner 
Pflichten gegen das eigene Land ſowie gegen die Fürſten des deutſchen Bun⸗ 
des beſeelt iſt, mit welchen Allerböchſtderſelbe zu verhandeln gehabt baben 
würde. Letztere Pflichten und die Rückſicht auf die eigene Würde hätten Sr. 
Maj. nicht geſtattet, andere als beſtimmte und endgültige Erklärungen in den 
Verhandlungen abzugeben und daß dies nur nach der gründlichſt geſchäfts⸗ 
mäßigen Erwägung und Bearbeitung des zu Erklärenden geſchehe, betrach⸗ 
ten Se. Majeſtät als geboten durch die Kgl. Pflichten gegen Allerhoͤchſtihre 
Krone und deren Unterthanen. 5 
. Dieſe Betrachtungen erſcheinen an ſich als der natürliche Ausfluß einer 
richtigen Auffaſſung der Obliegenheiten jedes Regenten eines großen Stag⸗ 
tes. Sie gewinnen aber noch ein verſtärktes Gewicht, nachdem durch die 
öffentlichen Blätter die Neformvorſchläge bekannt geworden find, welchen die 
von Sr. Majeität dem Kaiſer von Oeſtreich nach Frankfurt berufenen Sou⸗ 
veräne ſich unvorbereitet gegenüber zu finden beſtimmt waren. Daß eine ſo 
umfaſſende und theils direkt, theils durch ihre Bezugnahme auf die mannig⸗ 
faltigiten Beſtimmungen der beſtehenden Bundesverträge, ſo tief in die 
Souveränetäts⸗ und Vertragsrechte aller deutſchen Staaten eingreifende 
Vorlage den Fürſten in der Form einer Ueberraſchung zur ſchleunigen ver⸗ 
ſönlichen Beſchlußnahme in wenig Tagen würde vorgelegt werden, daran 
waren wir, ſelbſt nach den Mittbeilungen Sr. Maſeſtät des Kaiſers von 
Oeſtreich an Se. Majeſtät den König vom 3. d. Mts, nicht vorbereitet. Und 
je wenn diejes damals ohne Zweifel vollendete Elaborat vom 3. d. ME. 
vollſtändig zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Königs gebracht worden wäre, 
würde ich es für eine Uebereilung gehalten haben, wenn die Näthe Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs die e orbereitung der Allerböchſten Ent⸗ 
ſchließungen bis zum 16. d. Dies. hätten durchführen wollen, ganz abgejeben 
= Gen ai Zeit 9 räumlichen und perſönlichen Schwierigkeiten 
es Geſchäftsganges. 8 Ara 
Eure Excellenz werden feiner Zeit aus dem königlichen Miniſterium von 
Berlin aus die eingehendere Entwicklung der Anficht der kön lichen Regie⸗ 
rung über die dieſſeitigen und über die vorliegenden öſtreichiſchen Reform⸗ 
pläne erhalten. Für jegt erkläre ich nur, daz die letzteren unſerer Anſicht 


nach weder der berechtigten Stellung der preußiſchen Monarchie, noch den 


berechtigten Intereſſen des deutichen Volkes entſprechen. Preußen wurde 
der Stellung, die feine Macht und feine Geſchichte ihm in dem eurppaiſchen 
Staatenvereine geſchaffen haben, entſagen, und Gefahr laufen, die Kräfte 
des Landes Zwecken dienſtbar zu machen, welche den Intereſſen des Landes 
fremd ſind, und für deren Beſtimmung uns dasjenige Maaß von Einfluß 
und Kontrole fehlen würde, auf welches wir einen gerechten Anſpruch haben. 

‚En. x. wollen Ihre Aeußerungen dem vorſtehenden Erlaſſe entſprechend 
einrichten. 

— Das „Quedlinburger Vollsblatt für Stadt und Land“, heraus⸗ 
gegeben von Prof. v. Nathuſius, ſchreibt: 

Wird Preußen zum Austritt aus dem Bunde veranlaßt, ſo kann es 
nicht dulden, daß zwiſchen ſeine beiden großen Hälften ein neuer Staatenbund 
ſich drängt, und es möchte auf dieſen Fall zu wenigſtens vorläufigen Annekti⸗ 
rungen gezwungen ſein, vor denen Oeſtreich ſeine Vaſallen nicht zu retten im 
Stande ſein dürften. 8 

Die Blätter dieſer Richtung, welche gern den Anſchein annehmen, 
als ſprächen ſie im Sinne der Regierung und den Mund gewöhnlich ſehr 
voll nehmen, untergraben das Vertrauen der deutſchen Bundesſtaaten in 
die preußiſche Politik mehr und mehr, und thäten beſſer in der deutſchen 
Frage, die ihnen nicht am Herzen liegt, zu ſchweigen. 

— Der „Weſ.⸗Ztg.“ zufolge iſt die Aufſtellung des Staats⸗ 
haushalts-Etats pro 1864 ſehr weit vorgerückt. Es ſcheint, daß 
man jetzt bereits eine Ueberſicht über den Militär⸗Etat gewonnen habe 
und zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß er ungewöhnlich hoch ausfalle; 
neben den Ausgaben für die Reorganiſation kommen auch die Koſten für 
die aus Anlaß der polnischen Inſurrektion an der preußiſch⸗polniſchen 
Grenze angeordneten militäriſchen Maaßnahmen in Anſchlag und die 
Summen dafür ſind nicht unbedeutend. Zweifellos wird der Finanz⸗ 
miniſter auch darüber dem König jetzt in Baden⸗Baden berichten. Ganz 
leicht ſcheint man die Sache nicht anzuſehen, denn nicht umſonſt berichten 
die feudalen Blätter, Hr. v. Bodelſchwingh habe dem Könige lediglich die 
erfreuliche Mittheilung zu machen, daß ſich die Einnahmen ſo geſteigert 
hätten, daß nicht nur ſämmtliche Ausgaben gedeckt, ſondern auch Ge⸗ 
haltserhöhungen für Beamte gewährt werden könnten. Das bleibt jeden⸗ 
falls abzuwarten. Dieſen Umſtänden gegenüber gewinnt es an Wahr⸗ 
ſcheinlichleit, daß man die Abſicht, das Abgeordnetenhaus aufzulösen, 
nicht fallen laſſen wird. Die gegentheilige Annahme rheiniſcher und ſüd⸗ 
deutſcher Blätter beruht auf einer wohlwollenden Vermuthung. 


— Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinalange⸗ F 


legenheiten hat neuerdings den Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten als einen nothwendigen Beſtandtheil der Unterrichtsgegen⸗ 


ſtände der weiblichen Elementarſchule erklärt, und die Regierungen dem⸗ 


gemäß ermächtigt, die Einführung dieſes Unterrichts und die Aufbrin⸗ 
gung der durch ihn entſtandenen Koſten nöthigenfalls zwangsweiſe anzu⸗ 
ordnen. Somit dürfen Schulgemeinden ſich nicht mehr weigern, die für 
den Unterricht der weiblichen Jugend in den nothwendigen Handarbeiten 
entjtehenden Kosten aufzubringen. Wird eine gütliche Einigung rück⸗ 
ſichtlich des der Lehrerin von der Schulgemeinde zu bewilligenden Gehalts 
nicht erreicht, ſo wird deſſen Feſtſetzung nach Maaßgabe der übrjgen 
Schulabgaben von Amtswegen erfolgen. 

— Wie das „Danz. D.“ meldet, iſt dem „Neuen Elbinger An⸗ 
zeiger“ eine zweite Verwarnung ertheilt worden. 

— Der Verleger des Eilenburger „Nachrichtsblattes“ hat von dem 
Regierungspräſidenten Rothe in Merſeburg eine Verwarnung erhal⸗ 
ten, nachdem ihm „bereits bei einer früheren Gelegenheit die Anmahnung 
zu Theil geworden war, die der Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten 
zuſtehenden Grenzen nicht zu überſchreiten.“ 

CS — Bei den in der Provinz Poſen ſtehenden Kavallerie 
Regimentern werden auch nach Einſtellung der Rekuten vorläufig 
noch nicht ſämmtliche Reſerven entlaſſen werden, es werden vielmehr per 
Schwadron 10 bis 15 Mann drei Jahre gedienter Mannſchaften noch 
bei der Standarte verbleiben. 

Cs — Seitens verſchiedener fremder Regierungen iſt die Geſtat⸗ 
tung der Theilnahme an dem diesjährigen großen Herbſtmanöver 
des Garde- und 3. Armeekorps für einzelne Offiziere nachgeſucht worden. 
s — (Einquartierung.] Wie wir hören, liegt es leineswegs 
in der Abſicht, die an dem diesjährigen großen Herbſtmanbver des Garde⸗ 
und 3. Armeekorps theilnehmenden Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Truppen ein Zeltlager bei Berlin beziehen zu laſſen. — Die in einer 
hieſigen Zeitung erwähnten Differenzen mit dem hieſigen Magiſtrat be⸗ 
ſchränken ſich darauf, daß der letztere von den Militärbehörden eine etwas 
höhere Einquartierungs⸗Vergütigung für die fremdherrlichen Truppen 
verlangt, als für die Einquartierung der preußiſchen Truppen, zu deren 
Uebernahme nach den feſtſtehenden Vergütigungsſätzen die Commune 
verpflichtet if. — Dem Vernehmen nach iſt dieſe erhöhte Entſchüdigung 
auch zugeſtanden und wird nur das Mecklenburgiſche Kavallerie⸗Regi⸗ 
ment außerhalb Berlins kantonniren. 

— Der am 16. v. Des. in Brüſſel abgeſchloſſene allgemeine Ver⸗ 
trag wegen Ablöſung des Scheldezolles iſt, nach dem „Moniteur 
Belge“ von der preußiſchen Regierung ratifizirt worden. Der Antheil 
Preußens an dem Ablöſungs⸗Kapital beläuft ſich auf 1,670,640 Frances. 
Dieſe Summe ſoll, nach §. 2 des protokollariſchen Abtommens vom 28. 
März d. Js., in zwei gleichen Raten gezahlt werden, deren erſte an dem 
Tage, wo die Erhebung des Scheldezolles aufhört, und deren zweite 12 
Monate nach dieſem Zeitpunkt fällig iſt. Da die Scheldezoll⸗Erhebung 
ſchon ſeit dem 1. d. Mis. gänzlich eingeſtellt ift, jo iſt demgemäß auch 
die erſte Zahlungs⸗Quote Preußens im Betrage von 835,320 Frs., 
(etwa 220,000 Thlr.) fällig geworden. Wie die „Kreuz⸗Zeitung hört, 
iſt wegen Berichtigung dieſer Summe bereits das Erforderliche veranlaßt. 

— Ein Generaladſutant des Kaiſers Alexander von 
Rußland iſt geſtern nach kurzem Aufenthalt von hier nach Baden⸗ 
Baden abgegangen. Wie es heißt, hat ſich derſelbe in außerordentlicher 
Miſſion dahin begeben. > 

— Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich von hier ſehr rührende Sachen 
über die in der Hausvoigtei inhaftirten Polen berichten. Wir 
glauben, ſagt die „Volkszeitung“, daß wenn man den Gefangenen frei⸗ 


ſtellte, die hieſigen Kerker mit denen von Lemberg, Kratau oder gar von 


— 


Wien zu vertauſchen, ſie ſich ſchönſtens dafür bedanken würden. Alle 
Begriffe des Glaublichen aber überſteigt es, wenn derjelbe Korreſpondent 
in Berlin Folgendes „geſehen“ haben will: „Wir haben heute eine glän⸗ 
zende Karoſſe unter den Linden fahren und vor einem Juwelierladen 
halten ſehen. Auf dem Bocke ſaß neben dem reichgallonirten Kutſcher 
der Gefängnißſchließer mit ſtrenger Amtsmiene, und auf dem Rücktritt 
ſtand eine Schildwache mit Seitengewehr. Aus dem glänzenden Wagen 
ſtiegen zwei junge ſchöne Polen mit ſtolzen Bärten (}!) und bleichen Ger 
ſichtern. Man ſagte uns, der eine ſei der Fürſt Czartoryski geweſen“. 

— Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Wir wir erfahren, haben am 
Sonntag die Turnübungen der Schuljugend, zu welchen Mitglieder der 
Kommunalbehörden in Amtstracht abbeordnet waren, dadurch Störungen 
erlitten, daß die Militärbehörden die ihnen zur Verfügung ſtehenden Plätze 
wegen der von den Turnern mitgeführten deutſchen Fahnen verweigerten. 
Es iſt dies u. A. vor dem Schönhäuſer Thore und in der Hajenhaide der 
Fall geweſen. Man half ſich damit, daß man nahegelegene Stoppelfelder 
zu den Uebungen nahm. — Auch der Exercierplatz an der einſamen 
Pappel, welchen man zur Schulfeier mit gewählt h..tte, war mit deut⸗ 
ſchen Bannern geſchmückt. Dem Vernehmen nach hat der Freiherr 
v. Wrangel noch in letzter Stunde die Entfernung dieſer Banner ver⸗ 
langt, die betreffende Kommiſſion es aber vorgezogen, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden auch den Platz aufzugeben und die Feier auf einem bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellten Privatgrundſtücke abhalten zu laſſen. 

E Herr Tweſten hat in dem Auguſt⸗ Neſte der deutſchen Jahrbücher 
einen bemerkenswerthen Aufſatz „über die Reſtaurationder ehemals 
Reichs un mittelbaren in Preußen“ veröffentlicht. Die Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, welche in der abgelaufenen Landtagsſeſſion die mit 
den Fürſten zu Wied und Solms Braunfels und mit dem Grafen zu Stol⸗ 
berg Wernigerode abgeſchloſſenen Verträge zu prüfen hatte, war einſtimmig 
der Anficht, daß in den einzelnen Beſtimmungen der Reeeſſe nach allen Rich⸗ 
tungen bin über das Geſetz vom 10. Juni 1854 hinausgegangen worden iſt, 
— die Staatsregierung nach dem Geſetze in keiner Weiſe berechtigt war, 
aufgehobene Rechte wieder herzuſtellen, welche nicht auf bundes rechtlichen 
Beſtimmungen, ſondern nur auf preußiſchen Landesgeſetzen beruhten, oder 
neue i i zu e daß die Einräumung derartiger Rechte nur 
durch einen Akt der geſetzgebenden Gewalt erfolgen kann, daher, ſoweit ſie 
über das Geſetz vom 10. Juni 1854 hinausgeht, ungültig iſt und auf die 
8 jedes einzelnen der Geſetzgebungs⸗Faktoren rückgängig gemacht 
werden muß. Die preußiſchen Geſetze von 1815 und 1820, betreffend die 
bisher Reichsunmittelbaren, find nicht identiſch mit den Beſtimmungen der 
Bundesakte: der Unterſchied zwiſchen beiden iſt 1854 ſelbſt von der preußi⸗ 
ſchen Regierung anerkannt und feſtgehalten worden. v. Rönne ſagt in ſei⸗ 
nem preußiſchen Staatsrechte: „Den Mediatiſirten darf nichts gewährt wer⸗ 
den, als was ihnen völkerrechtlich und ausdrücklich durch Bundesakte oder 
Bundesgeſetze garantirt iſt, und auch dies nur, ſoweit fie nicht rechtsgültig 
darauf Verzicht geleiftet haben. Es iſt daher nicht ſtatthaft, bei der Wieder⸗ 
herſtellung andere Quellen zu berücksichtigen. Namentlich können die frü⸗ 
heren Akte der preußiſchen Geſetzgebung nur in ſo weit dabei in Betracht 
kommen, als ſie nicht über die Bundesgeſetzgebung hinausgehen.“ Nach dem 
Geſetze vom 10. Jum 1854 durften die aufgehobenen Beſtimmungen der 
Bundesakte wieder a werden, nicht aber die Beſtimmungen der auf⸗ 
gehobenen preußiſchen Geſetze. Die Ausführungs⸗Verordnung vom 12. No⸗ 
vember 1855, auf welche die Regierung ſſch beruft, hat nur Geſetzeskraft, 
pet fie in den Schranken des Geſetzes vom 10. Juni 1854 fich hält ; ſoweit 

e darüber hinausgeht, iſt ſie eine Verordnung, deren dauernde Gültigkeit 
von der Genehmigung der Kammern abhängt. Auch kann der Regierung 
nicht zugeſtanden werden, daß die mit den ehemals Reichsunmittelbaren ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge eine Aenderung der Sachlage begründen. Geſetze 
und Privilegien können nicht durch Verträge geſchaffen werden. Die Exeku⸗ 
tive iſt nicht berechtigt, 1 in die Landesgeſetze zu pacisciren oder geſetzliche 
Beſtimmungen anders als im verfaſſungsmaͤßigen Wege der Geſetzgebung 
ins Leben zu rufen oder aufzubeben. Die ganze Sache iſt für den preußi⸗ 
ſchen Staat von ſehr aroßer Wichtigkeit. Die ſämmtlichen ſtandesherrlichen 

ebiete in Preußen umfaſſen ein Areal von 100 Quadratmeilen mit einer 
Bevölkerung von 450,000 Einwohnern. j h 
Danzig, 28. Auguft. Das erfte preußiſche Panzerſchiff 
wird bei d' Aguilar Samuda, Firma: Samuda Brothers in England 
gebaut. Daſſelbe wird die Form des aus dem amerilaniſchen Kriege be⸗ 
kannten „Monitor“ erhalten und auf dem Deck zwei drehbare Kuppeln 
zu je zwei Geſchützen des ſchwerſten Kalibers führen. Die Größe des 
Schiffs ift auf ca. 1300 Tonus bemeſſen. Die Maſchine zu 300 Pfer- 
dekraft baut die Fabrik von Penn & Son in Greenwich; der Preis der⸗ 
ſelben wird ſich auf 78,750 Xftr. belaufen, und die Zeit der Ablieferung 
des kompleten Werkes iſt für den Monat September 1864 feſtgeſtellt 
worden. (Danz. Ztg.) a ' 
y Öuttentag O. S., 24. Aug. [Verſchiedenes.] Die zur Abweh⸗ 
rung der Rinderpeſt an der Landesgrenze gegen das Königreich Polen und 


Graf Bülow von Dennewitz, 
der Schlachten⸗General. 
(Biographiſche Skizze von G. Ja quet.) 
(Schluß aus Nr. 197.) 


Bülow, welcher für ſeinen ei bei Luckau zum Generallieutenant be 
fördert worden, ward gegen das Ende des Waffenſtillſtandes mit ſeinem 
inzwiſchen zu einem vollitändigen Armeekorps herangewachſenen Truppen⸗ 
koxps unter den Befehl des Kronprinzen von Schweden, des früheren fran⸗ 
öſiſchen Marſchall Bernadotte, dich Au welchem von den Verbündeten — 
enn Ruſſen und Preußen hatten ſich Ausgangs April Schweden und wenige 
Tage vor dem Ablauf des Waffenſtillſtandes auch Oeſtreich angeſchloſſen — 
der Oberbefehl über die „Nordarmee“ anvertraut worden war. Mit dieſem 
Namen bezeichnete man die aus dem dritten und vierten breußilchen Armee⸗ 
korps unter den Generalen Tauentzien und Bülow aus den ruſſiſchen Divi⸗ 
onen Woronzow, Czernitſchew und Winzingerode, und aus 22,000 Schwe⸗ 
en unter der verſönlichen Führung ihres Kronprinzen zuſammengeſetzte, 
etwas über 90,000 Mann ja Armee, ‚welche in dev Mark Brandenburg 
aufgeſtellt war und die Aufgabe hatte, die von Napoleon zur Wiedererobe⸗ 
rung des nördlichen Deutſchlands und Gh Unterſtützung feiner, Hauptarmee 
mmte franzöſiſche Nordarmee, in Schach 80 halten. Dieſe franzöſiſche 
Nordaxmee, über welche Marſchall Oudinot, Herzog von Reggio, den Ober⸗ 
befehl führte, beſtand aus dem zwölften, ſiebenten und vierten franzöſiſchen 
Armeekorps unter Oudinot und den Generalen Regnier und Bertrand, dem 
Kavglleriekorps unter dem Herzog von Padua und einer bayriſchen und einer 
ſͤchſiſchen Divifion, zuſammen nahezu 80,000 Köpfe ſtark. 425 
In feiner neuen abhängigen Stellung ſah ſich Bülow bei der abſichtli⸗ 
chen, wohl aus egoiftiichen Beweggründen bervorgehenden, zögernden, durch⸗ 
aus defenſiven Art der Kriegsführung des Kronprinzen Anfangs zur gänz- 
lichen Unthätigkeit gezwungen; nach und nach jedoch ſuchte er ſich dieſem läh⸗ 
menden Einfluſſe au entziehen und trat, wo es irgend a ſelbſtſtändig 
auf. Zum eriten Male in der Schlacht bei Groß⸗Beeren. Es hatte damit 
folgende Bewandtniß: Am 21. Auguſt machte Qudinot, welcher am 19. bei 
Baruth in der Niederlauſit Stellung genommen, eine Flankenhewegung auf 
der te nach Wittenberg bin, lr Vea die bei den Dörfern Trebbin, 
Nunsdorf und Möllen debe preußiſchen und ruffiichen Vorpoſten 
und nahm eine neue vortheilhafte Stellung ein. In Folge deſſen zog der 
Kronprinz von Schweden Tags daran ) 
und ftellte auf deren dem Feinde zunäch Marſchal Flügel die Preußen auf. 
egen Mittag ſchritt der franzöſiſche Marſchall zum Angriffe auf dieſe. 
as Regnier ſche Korps nahm nach einem mörderiſchen Kampfe die von den 
Preußen unter Tauentzien und Thümen beſetzten Orte Wittſtock und Wil⸗ 
mersdorf, das Bertrand ſche Korps Jahnsdorf. General Thümen mußte 
nun unter dem Veiſtande des von Bülow ihm zu Hülfe geſenderen Generals 
Oppen ſich nach Heinersdorf zurückziehen, Tauenzien begab ſich nach Blan⸗ 
kenfelde, um dieſes Dorf zu decken, und der zu weit vorgeſchobene General 
Borſtell mußte Mittenwalde räumen, um ſich auf das Korvs Bülow zurück⸗ 
zuziehen. Hierdurch hatte die Nordarmee den Fehler des vorhergegangenen 


ſeine Armee aufs Neue zuſammen 
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reſp. gegen das öſtreichiſche Landesgebiet getroffenen Sperrmaaßregeln ſind 
jetzt dadurch verſchärft, daß von nun an auch Knochen ohne Unterſchied über 
die Grenzſtrecke nicht eingeführt werden dürfen. — Dem königl. preuß. Haupt⸗ 
Zollamte zu Myslowitz an der polniſchen Grenze find von den Lokalbehörden 
auf landräthliche Anweiſung mehrere in Beſchlag genommene Pulvertrans⸗ 
porte ohne jede vorherige Anmeldung zugeführt worden. Hierdurch ſind Ver⸗ 
legenheiten entſtanden, indem die Zollbehörde das Pulver der Feuergefähr⸗ 
lachkeit wegen nicht in ihre Lokale aufnehmen kann, und eine alsbaldige Dis⸗ 
poſition darüber auch nicht in allen Fällen möglich iſt. Deshalb hat ſich die 
fönigl. preuß. 2. Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpektion zu Breslau bereit erklärt, 
das in Beſchlag genommene Pulver bis auf Weiteres in dem Artilleriedevot 
zu Koſel in Verwahrſam zu nehmen und dadurch dieſem Uebelſtande abge⸗ 

olfen. — Einem Fuhrmann Ring zu Roſenberg O. S. hat die National⸗ 
Regierung von Warſchau Gen das Todesurtheil zugefertigt dafür, daß der⸗ 
ſelbe einen Transport von Gewehren, Pulver und Kupferhütchen nach Polen 
der Polizeibehörde zu Roſenberg, welche die augenblickliche Beſchlagnahme 
dieſer Gegenſtände vornahm, verrathen hatte. 

Königsberg, 24. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Am 22. d. 
ſind hier wiederum drei Kiſten mit Waffen polizeilich konfiszirt worden, 
die durch hieſige Spediteure über Sensburg nach Polen gehen ſollten. 

— [Verbot.] Das zweite Sommerfeſt des hieſigen Handwerler⸗ 
vereins, welches vom Vorſtand auf Sonntag den 23. Auguſt in der 
Neuen Bleiche angeſetzt war, konnte nicht ſtattfinden, da das Polizei» 
Präfidium die von der Ortspolizei der Neuen Bleiche (dem Polizeiver⸗ 
walter der Kämmerei⸗Ortſchaften Kanzleidirektor Draſch) laut §. 9 des 
Vereinsgeſetzes ertheilte Genehmigung aufgehoben hat. Der Vorſitzende 
des genannten Vereins Dr. Falkſon hat nachſtehendes amtliches Schrei⸗ 
ben erhalten: (K. H. Z.) f 

„In Folge einer jo eben erhaltenen Verfügung des königlichen Polizei⸗ 
präſidiums — meiner vorgeſetzten Dienſtbehörde — vom heutigen Tage, die 
ich in Abſchrift beilege, nehme ich die von mir geſtern ertheilte Genehmigung 
zur Abhaltung einer Verſenmlung der Mitglieder des Handwerkervereins 
unter freiem Himmel am 23. d. M. in der Neuen Bleiche hierdurch zurück. 
Die Verſammlung darf alſo nicht ſtattfinden. 

Königsberg, den 21. Auguſt 1863. 
Polizeiverwaltung der Kämmerei⸗Ortſchaften. Draſch.“ ; 

Abſchrift. Die Poltzeiverwaltung wird auf die Anzeige vom geſtri⸗ 
gen Tage hiermit angewieſen, die zur Verſammlung der Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins unter freiem Himmel zum 23. d. M. in Neue Bleiche ertheilte 
Genehmigung ſoſort zurückzunehmen. Das Polizeipräſidium muß aus Ab⸗ 
haltung dieſer Verſammlung gerade an dem Tage, an welchem namentlich 
eine große Menge von Fremden in hieſiger Stadt verſammelt ſein wird, Ge⸗ 
fahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung befürchten, und kann die⸗ 
jelbe deshalb nicht geſtattet werden, was bei richtiger Beurtheilung der Ver 
hältniſſe ſelbſt hätte ermeſſen werden können. Der ertheilte 5 
iſt bis heute Abend 7 Uhr bei Vermeidung einer Exekutivſtrafe von 5 Thlrn. 
5 einzureichen. Königsberg, den 21 Auguſt 1863. Königliches Polizei⸗ 
Präſidium. (gez.) Maurach. An die Polizeij⸗Verwaltung der Kämme⸗ 
rei-Ortſchaften hierſelbſt.“ 8 . . 117 

Der Redaktion der „K. H. Z.“ ging Seitens des königl. Polizei⸗ 
Präſidiums die Benachrichligung von dem erlaſſenen Verbote der Ver⸗ 
ſammlung zu mit der Notifikation, daß jede in öffentlichen Blättern er⸗ 
gehende Aufforderung zur Theilnahme an dieſer Verſammlung als ſtraf⸗ 
fällig angeſehen werden müſſe. Eine ähnliche Mittheilung iſt auch einem 
andern Königsberger Annoncenblatte zugefertigt worden. 

Stettin, 25. Auguſt. Wie die „Oſtſ. Ztg.“ hört, iſt gegen die 
Mitglieder der Kommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung, 
welche die Beſchwerdeſchrift an Se. Maj. den König unterzeichnet haben, 
die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. a 

Thorn, 24. Auguſt. (tern Anfangs dieſes Monats 
ging von hier aus an den Oberpräſidenten Hrn. v. Eichmann, als dem 
erſten Beamten unſerer Provinz, eine Adreſſe ab mit dem Erſuchen, von 
dem Inhalte derſelben pflichtmäßig Sr. Majeſtät dem Könige Bericht zu 
erſtatten. Die Adreſſe enthielt in ruhigem Tone einen Proteſt gegen die 
Preßverordnung vom 1. Juni und vollſtändigſte Anerkennung mit der 
Haltung der Majorität des Abgeordnetenhauſes. Sie war unterzeichnet 
von ſämmtlichen hieſigen unabhängigen Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten-Verſammlung, von ſämmtlichen Wahlmännern 
der Stadt und von vielen Rittergutsbeſitzern und Gutsbeſitzern des 
Kreiſes. (Bromb. Z.) 

Tilſit, 23. Auguſt. [Hausſuchungen.] In Folge der Be⸗ 
ſchlugnahme eines Waffentransports bei Picktupönen haben hier mehrere 
Hausſuchungen nach Waffen und verdächtigen Perſonen ſtattgefunden. 
Ein Paß und eine polniſche Zeitung ſoll mit Beſchlag belegt fein. Der 
Eigenthümer des Paſſes, ein Pole, wird verfolgt. 


Tages, die zu weit ausgedehnte Aufſtellung, möglichit wieder gut gemacht, 
und war dies lediglich in Folge der Bee, Dispoſitionen Bülow's, der da⸗ 
bei . handelte, geſchehen. Trotz deſſen mochte der Kronprinz die 
Aufforderung zu der Schlacht, welche der Feind für den nächſten Tag ihm an⸗ 
bot, nicht annehmen. Er zweifelte an der Tüchtigkeit der preußiſchen Land⸗ 
wehr und fürchtete, Napoleon ſelbſt ſtehe mit ſeiner Hauptmacht vor ihm. 
Deshalb wollte er ſofort noch uichtamgzeifent, ſondern ſich vorläufig bis hinter 
Berlin zurückziehen. Da erhob ſich Bülow und rief: „Berlin konnen wir 
nicht aufgeben!“ „Was iſt Berlin? Eine einzelne Stadt“, erwiderte der 
Kronprinz. Allerdings“, verſetzte Bülow; „Berlin iſt eine Stadt; aber fie 
iſt die Hauptſtadt Preußens, und in die ſoll, fo lange ich Lebe, kein Franzoſe! 
Beim Nachhauſereiten äußerte er entrültet zu feinem Adjutanten: „Der- 
Kronprinz iſt nicht der Mann, den wir brauchen. Meine Knochen ſollen vor 
Berlin bleichen, nicht hinter der Stadt.“ Dieſen Vorſatz gemäß traf er ſeine 
Anordnungen für den folgenden Tag. 


Schon am frühen Morgen des 23. Auguſt ſtürzte ſich Bertrand auf den 
General Tauentzien bei Blankenfelde, wurde aber zurückgeworfen. Dagegen 
überwältigte das VII. franzöſiſche Korps die besubijchen Vorpoſten und bes 
mächtigte ſich der wichtigen Position bei dem Dorfe Großbeeren, 1½ 
Meilen von Berlin. Da die Franzoſen jedoch dieſen Sieg nicht verfolgten, 
ſo faßte General Bülow, trotz des Befehls des Kronprinzen, daß das Armee⸗ 
korps ſich bis nach den Weinbergen bei Berlin zurückziehen ſollte, den Ent⸗ 
ſchluß, offenſiv zu verfahren. Gegen Abend wurde das VI. franzöſiſche 
Korps in der Fronte von Bülow angegriffen, während Borſtell den rechten 
Flügel der Franzoſen umging. Nachdem eine reitende ſächſiſche Batterie in 
die Flanke gefaßt und genommen worden war, drangen die Preußen im 
Sturmſchritt vor; kein Gewehr konnte des Regens wegen mehr abgefeuert 
werden, und man ſchlug ſich mit dem Kolben und dem Bayonnet. Groß⸗ 
beeren wurde wieder mit Sturm genommen, durch die ruſſiſche Diviſion das 
XII. franzöſiſche Korps geworfen, die Reiterei des Herzogs von Padua, die 
zu Hülfe anrücken wollte, en Als nun Oudinot die Neſerven vor⸗ 
rücken ließ, ſtürmten ihnen, ſobald fie aus dem Gehölz herauskamen, die 
Ruſſen und Schweden entgegen. Der ſchwediſche Oberſt Kardell, dabei 
von einem Angriff der Reiterei Bülows unterſtützt, nahm das feindliche 
Geſchütz, und Oudinot ſah ſich genöthigt, den Kampf abzubrechen und ſich 
an die Elbe nach Wittenberg und Torgau zurückzuziehen. 


Das war die Schlacht bei Gr. Beeren, der erſte große Sieg in jenem 

155 Freiheitskampfe. Nur Preußen, mit dem Hinzutreten einiger ruſſi⸗ 
cher Heerſchaaren, hatten die Heldenſchlacht geſchlagen. Freilich büßten ſie 

dabei gegen 1200 Todte und Verwundete ein; aber der Feind batte ungleich 
mehr verloren, nämlich 14 Kanonen, 60 Pulverwagen, über 2000 Todte und 
Verwundete und gegen 2000 Gefangene. Die Freude über den errungenen 
Sieg war außerordentlich groß, und als am andern Morgen die erbeuteten 
Geſchütze und die Gefangenen nach dem geretteten Berlin gebracht wurden, 
da wollte der Jubel des bocherfreuten Volkes kein Ende nehmen. Auch der 
Kronprinz von Schweden wünſchte Bülow Glück, obſchon er ſich als den 
eigentlichen Sieger von Gr.⸗Beeren anſah. Er hatte aber weiter Nichts ge⸗ 
than, als einige ſchwediſche Batterien nach dem Kampfplatz geſchickt, als be⸗ 


C. S. Frankfurt, 23. Auguſt. [Fürſtentag.] Ueber die 
Arbeiten in der letzten Sitzung des Fürſtenkongreſſes ſind widerſprechende 
Angaben im Umlauf. So wird behauptet, Sachſen, Hannover und 
Württemberg hätten bereits pure, Baden, Koburg und Weimar bedin⸗ 
gungsweiſe das Reformprojekt abgelehnt. So weit ſind die Dinge noch 
nicht und dieſe Nachricht iſt mindeſtens übertrieben. Die Fürſten bera⸗ 
then das Projekt paragraphenweiſe; Modifikationen find nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, aber — in Wahrheit die Arbeit ſchreitet vorwärts und bis zum Don⸗ 
nerſtag dürfte das Werk vollendet ſein, freilich vorerſt auf dem Papier. 
Der erſte Paragraph iſt einſtimmig angenommen worden. Einige Ein⸗ 
wendungen des Herzogs von Altenburg wurden von dem Herzog von 
Koburg bekämpft. Der F. 3 gab zu längerer Debatte Anlaß. Ich kann 
meine neulichen Andeutungen dahin vervollſtändigen, daß außer Oeſtreich, 
Preußen und Bayern eine vierte Gruppe von den anderen Königreichen 
und vielleicht Baden gebildet und dieſe alternirend alle zwei oder drei Jahre 
Platz im Direktorium nehmen. Die fünfte Stimme verbleibt dann den 
übrigen Staaten. Bezüglich der Delegirtenverſammlung ſoll eine große 
Konzeſſion in Ausſicht ſtehen: die direkte Wahl mit Aufrechterhaltung 
eines Drittheils aus den Herrenhäuſern. Ich habe von einem großen 
Widerſtande des Großherzogs von Baden nichts erfahren können, und 
Männer, welche den öſtreichiſchen Kreiſen ſehr nahe ſtehen, behaupten, 
daß Bayern, Sachſen und Hannover das Projekt mit großer Wärme 
fördern helfen, wie ſie im Ganzen mit dem Fortgang der Berathungen 
ſehr zufrieden find. Darf ich Andeutungen aus ziemlich zuverläſſiger 
Quelle Glauben beimeſſen, ſo hat Graf Rechberg die Zeit vortrefflich 
benutzt, um die kleineren deutſchen Fürſten nördlich von der Mainlinie 
für Oeſtreich zu gewinnen, und die Offenherzigkeit des Hrn. v. Bismarck 
in ſeinen Geſprächen mit Diplomaten ſoll dem öſtreichiſchen Miniſter 
hierbei große Dienſte geleiſtet haben. Andererſeits ſollen auch ſehr lockende 
Anerbietungen, welche Frankreich in letzter Zeit auf Marquardtſchen Um⸗ 
wegen Oeſtreich gemacht hat, zur Sprache gekommen ſein. — Was die 
geſtrige Debatte über die Anträge der ſtändigen Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetentages in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit betrifft, ſo 
iſt es am beſten, zu thun, wie die preußiſchen Abgeordneten — ſie be⸗ 
theiligen ſich nicht an der Debatte, obgleich Herr Häuſſer manches An⸗ 
fechtbare ausgeſprochen. Ich halte von den ſo plotzlich oftroyırten An⸗ 
trägen Nichts. — Hr. v. Bethmann, der preußiſche Generaltonſul, gab 
geſtern einen Ball, welchem der Kaiſer beiwohnte, heute finden die Wett⸗ 
renuen ſtatt. 

C. S. Frankfurt, 24. Aug. Soeben, 2% Uhr, iſt die Sitzung 
der Fürſten zu Ende und trügen nicht alle Anzeichen, ſo iſt eine Verſtän⸗ 
digung über Artikel 3 des Projekts in der von mir geſtern angegebenen 
Richtung erzielt worden. Die Sitzung währte von 11 Uhr ab und fo 
mögen denn auch andere Punkte durchberathen worden fein. Auch mor⸗ 
gen und übermorgen finden Sitzungen ſtatt. Es iſt mir vielleicht möglich 
vor Abgang der Poſt Näheres über den Verlauf der heutigen Sitzung zu 
erfahren. Im Allgemeinen wird mir beſtätigt, daß die Beſchlüſſe der 
Fürſten nicht proviſoriſch ſind, ſondern eine bindende Kraft haben und 
daß bei etwaigen Miniſterkonferenzen Preußen ein engbegrenzter Spiel⸗ 
raum für Modifitationsvorſchläge belaſſen bleibt. Die Bismarck'ſche 
Cirkulardepeſche ſcheint in öſtreichiſchen Kreiſen unangenehm berührt zu 
haben. Wir find über das von Oeſtreich beobachtete Verfahren nicht im 
Geringſten erſtaunt; daſſelbe iſt ja die 90 holung deſſen, 
was ſich am Tage der Abſendung des Ultimatums nach Turin im Jahre 
1859 zugetragen hat. Damals verſicherte der Erzherzog Albrecht ja noch 
beim Einſteigen in den Waggon, daß Oeſtreich auf inſtändiges Bitten 
Preußens von dem Stellen des Ultimatums abſtehen wolle und, als der 


Prinz⸗Regent in fein Palais zurückgekehrt war, erhielt er ein Schreiben, 


worin ihm das Abſenden des Ultimatums mitgetheilt wurde. So lange 
Oeſtreich das Laxenburger Manifeſt nicht zurücknimmt, jo lange die ge⸗ 
heime Depeſche vom 14. Januar 1855 beſteht, auf welche letztere wir 
nicht ohne Grund vor einigen Monaten die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
hinlenkten, fo lange iſt eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Groß” 
mächten nicht möglich. Wahrlich, wir vertheidigen die Politik des Herrn 
v. Bismarck nicht, wir treten aber denen entgegen, die da meinen, mit 
dem König von Preußen umſpringen zu können, wie es am 3. Auguſt 
geſchehen iſt. — Wie die Sachen heut ſtehen, ift die Frage, ob 5 oder 7 
Fürſten das Direktorium bilden werden, nicht mehr die Hauptſache, fon? 


reits ze gut wie Alles entichieden war. Trotzdem nahm er die Deputation 
aus Berlin an, die ihm für die Errettung der Stadt dankte. 

Langſam wie gewöhnlich folgte, anſtatt ihn berzbaft anzugreifen, der 
Kronprinz von Schweden dem geſchlagenen Feind e, welcher ſich unter die 
Wälle des pon den — ſtark beſetzten Magdeburg zurückzog. Bülow 
war über dieſe Langſamkeit höchſt unzufrieden und ſebnte den Tag berdei, an 
welchem er wieder, wie er ſagte, „Etwas zu thun bekommen würde“. Früber, 
als er es vermuthet, erſchien dieſer Tag, Dank der Heißblütigkeit Napoleons 
der an zaudernder Kriegführung auch keinen Geſchmack fand und auf eine 
Entſcheidung hindrängte. Was dem Herzog von Reggio bei Groß⸗Beeren 
nicht gelungen war, namlich Berlin zu erobern, ſollte, nach des Frankenkaiſers 
Abſicht, der Marſchgll Ney, welcher jetzt Oudinot, zu deſſen nicht geringer 
Kränkung, vorgelegt wurde, mit einem Heerhaufen von 70,000 (dem XII., 
IV. und III. Armee⸗Korps unter Oudinot, Bertrand und Regnier, der fü 
ſiſchen Diviſion des General Sahr leichter polniſcher Reiterei) vollbringen. 
Die Nordarmee der Verbündeten ſchien am 4. September, dem Tage na 
der Ankunft Ney's im franzöſiſchen Lager, über Zahna nach Roßlau, im 
Anhaltiſchen, vorrücken und dort über die Elbe gehen zu wollen. Ney zog 
daher das ihm untergebene große Heer zuſammen und rückte am 5. September 
früh auf der Straße nach Jüterbog gegen Zahna los. Hier kam es zu einem 
Vorpoſtengefechte mit den Preußen, bei welchem dieſe unter dem Generalmajor 
v. Dobſchütz von der bedeutenden uu lichen Uebermacht zwar eine Schlappe 
erlitten, aber in guter Ordnung nach dem Dorfe Dennewitz unfern Jüter⸗ 
bog ſich zurückzogen, aus welchem Ney ſie um ſo weniger verdrängen konnte, 
als inzwiſchen General Tauentzien mit dem größten Theile feines Armeekor 
den bedrückten Landsleuten Hülfe gebracht hatte. Beide preußiſche Kolonnen 
kampirten die Nacht über vor dem Dorfe, am nächſten Morgen eines allge” 
meinen Angriffs der Franzoſen gewärtig. Sobald General Billow biervon 
Nachricht erhielt, eilte er ſeinen Waffenbrüdern zu Hülfe nach werner 
Noch war die Sonne des 6. September 1813 nicht völlig aufgegangen, a 8 
der ſchon die Schlacht begonnen hatte. Marſchall Ney 57 nämlich den 

eneral Bertrand mit ſeinem Korps die Brücke über das Aaflußchen paſſi⸗ 
ren und das nur etwa 12,000 Mann men Korps mit einer 
faft doppelt fo ſtarken Truppenmacht angreifen laſſen. Vier Stunden lang 
hatte ſich Tauentzien in feiner gut gewählten Stellung vertheidigt, als er end 
lich der immer heftiger andrängenden Uebermacht 8 weichen begann. Do 
jetzt gerade im entſcheidenden Momente, erſchien Bülow bei Niedergersdor 
in der linken Flanke des Feindes und eröffnete ein heftiges Geſchützfeuer. 
Die Franzoſen ſtutzten, und dieſer Augenblick des erſten Schreckens benutzte 
Tauenzien geſchickt, um auf den Feind aufs Neue einen gut ausgeführten 
Kavallerie-Angriff zu machen, der die Verwirrung noch vermehrte. Als Ney 
die veränderte Lage der Dinge bemerkte, entſendete er das Armeekorps der 

eneral Regnier von Rohrbeck nach Niedergersdorf, um fich dem Gener 
Billow entgegenzuftellen, wo nun, namentlich zwiſchen der Diviſton Durutte 
und den Truppen des General Thümen, ein heftiger Kampf entbrannte, f 
ſich nach und nach immer mehr nach Dennewitz und ſpäter nach Gölsdor! 
Dinzog. Schon 3 auch bier, troß der Anſtrengung der daſelbſt fümnfelt” 
den Sachſen, die franzoſiſche Schlachtordnung zu weichen, als une der 
von Oebna nach Dennewitz berufene Marſchall Oudinot mit dem XII. fran 


dern die andere Frage, wer überall den Vorſitz haben ſoll. Oeſtreich geht 
von dieſem Vorrechte nicht ab und damit iſt jede Ausſicht auf Verſtän⸗ 
ng mit Preußen bei der erweiterten Kompetenz ganz unmöglich ge⸗ 
worden. Im Uebrigen verließen heut die Fürſten das Bundespalais mit 
vielen Papieren in der Hand, worunter ſich auch wohl das Rechberg 'ſche 
emorandum für die hier verſammelten Miniſter befinden mag, in 
welchem die Mittel und Wege angegeben werden, um zu einem raſchen 
eſchluſſe über die Hauptpunkte in dem Programme zu gelangen. — 
ie Haltung der franzöͤſiſchen Diplomatie beſtätigt übrigens, was wir vom 
erſten Tage unſerer Anweſenheit, und gleich nachdem wir uns orientirt 
— jagten: Frankreich fühlt, was Oeſtreich in Frankfurt erlan⸗ 
will. 


a In der Bundestagsſitzung am nächſten Donnerſtag ſoll auch die 
Antwort der däniſchen Regierung mitgetheilt werden. In gewiſſen Krei⸗ 
en behauptet man, dieſe Antwort, natürlich ablehnend, ſei bereits hier, 
doch möchte ich dies, was den Text der Note betrifft, bezweifeln; höch⸗ 
ſtens mag der — beiläufig geſagt — ſehr leidende däniſche Geſandte te⸗ 
legraphiſch von deren Inhalt benachrichtigt worden ſein. Ich glaube, 
auf dem Generalabgeordnetentage am 16. und | 7. Oktober die Her⸗ 
ren einſehen werden, wie wenig überlegt die Ausſchußanträge am 22. 
uguſt gefaßt waren. — Der Kaiſer und mehrere andere Fürſten bege⸗ 
en ſich zum Wettrennen. 

— Am 22. d. gab Moritz v. Bethmann den Fürſten in ſeiner 
berühmten Villa bei Frankfurt ein glänzendes Feſt. Es war dabei eine 
wahrhaft fürſtliche Pracht entfaltet worden. Gleichzeitig ſoupirten, wie 
die „K. Z.“ berichtet, die Theilnehmer des Abgeordnetentages im großen, 
hellerleuchteten Saale des Saalbauhofes. An funf langen Tafeln ſaßen 

ier die Männer des Volkes mit ihren Freunden und beſprachen in gejel- 
liger Unterhaltung das, was ihnen zumeiſt am Herzen liegt, das Geſchick 
s Vaterlandes. Die Reihe der Toaſte eröffnete Herr Dr. Reinganum 
aus Frankfurt mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland und ſeine 
Vollsvertreter. Dieſes Hoch ſowohl als die Worte des Redners fanden 
ein lautes Echo. Herr v. Bennigſen brachte einen Toaſt aus auf die 
Mäuner von 1848, Prof. Welcker ließ die Jugend hoch leben, Herr 
Heyner aus Leipzig die Stadt Frantfurt, Herr v. Sybel aus Düſſeldorf 
die deutſche Freiheit, Herr Sigmund Müller aus Frankfurt die nationale 
twickelung unſeres Vaterlandes, Her v. Unruh das Parlament des 
Bundesſtaates, Herr Schulze⸗Delitzſch die deutſchen Arbeiter. Es folg⸗ 
ten nun noch Toaſte von den Herren Venedey, Reinhard aus Koburg 
und viele audere. Das Mahl dauerte bis tief in die Nacht und bildete 
den feſtlichen Schluß des Abgeordnetentages. Am Sonntag fand ein 
großes Wettrennen ſtatt. 
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verfaſſung vereinigen. Die deutſche Frage iſt 1 0 auf die Tagesordnung 
e 


i Schloß unter dieſen Erwägungen, die diesjährige G 
ee eee 16. und 17. Oktober abzuhalten und 


zöſiſchen Armeekorps und der Kavallerie des Herzogs von Padua und zabl⸗ 
er Artillerie beranrüte Dieſer Uebermacht mußten nach wege e 
blutiger Gegenwehr die Preußen weichen und Gölsdorf den Frauzoſen über⸗ 
laſſen. Indeß traf aber auch auf der preußiſchen Seite General Borſtell, 
der wegen des ſpäten Erſcheinens der Schweden erſt um 11 Uhr aus gen 
Stellung von Kropſtädt hatte aufbrechen können, mit der 5. Brigade auf dem 
Schlachtfelde ein, worauf ſich der Kampf um Gölsdorf aufs he tigſte erneu⸗ 
erte. Zugleich war die Hauptmacht der Schweden und Ru ſen unter dem 
Kronprinzen näher herangerückt und hatte im Hintergrunde zwiſchen den 
Dörfern Kurzlipsdorf und Eikmannsdorf ehr genommen. Das den 
eneralen Tauentzien und Thümen gegenüberſtebende IV. franzöſiſche Ar: 
meekorps vermochte ſich nun nicht länger zu halten. Demgemäß entſchloß 
Marſchall Ney ſich jetzt ſchweren Herzens dazu, den Rückzug anzutreten. Zur 
Deckung deſſelben rief er den Marſchall Dudinot mit dem XII. Korps von 
Gölsdorf, deſſen Vertheidigung dem ſächſiſchen General Sahr überlaſſen 
wurde (der aber nach kurzer wackerer Vertbeidigung der Uebermacht weichen 
mußte), damit er dem geſchlagenen rechten Flügel und namentlich dem IV. 
Armeekorps Hülfe bringe. Dieſes letztere hatte aber bereits ſich zur Flucht 
ewendet, in die es denn auch das ihm Hülfe bringende XII. Korps und die⸗ 
es wieder die Kavallerie unter dem Herzoge von Padua verwickelte. Man 
verfolgte von Seiten der 


Verbündeten den 1 welcher ſich 55 155 
Franzoſen und Dachſen beſetzle, ſtark armirte eſtung Torgau zurückzog, 
deſem Lag noch bis zu den Dörfern Körbitz und Wölſigkendorf 


„am andern 


bis unter die Mauern von Torgau. Alle Wege waren mit Todten und Ver⸗ 
wundeten und mit Waffen aller Art bedeckt. Auf der Wablſtatt fielen Yan) 
Gefangene, 3 Fahnen, 30 Kanonen und über 200 Pulverwagen in die Hän N 
der Sieger. Als die Verfolgung vor Torgau aufhörte, betrug der Geſammt⸗ 
verluſt der Franzoſen gegen 20,000 Mann, wovon die Hälfte Gefangene waz 
ren, 80 Kanonen und 400 Kriegswagen. Die Preußen zählten Galen 9000 
Tobie und Verwundete, hatten aber keinen einzigen Mann an efangenen 
eingebüßt. — ie £ 
en allgemeiner feierlicher Dankgottesdienſt, von Bülow angeordnet, 
Bar dieſem Siege, welcher noch größer und herrlicher war als der bei Groß⸗ 
eren, und welcher erſt recht durch die Preußen allein erfochten war; denn 
der Kronprinz mit ſeinen Schweden und den Nuſſen hatte am Kampfe ſelbſt 
o gut wie gar keinen Antheil genommen und den Sieg nur in jo fern mit 
erbeifübren helfen, als er durch ſein Erſcheinen mit der Hauptmacht den 
karſchall Ney zum Abbrechen des Nampfes und zur Anordnung des ück⸗ 
zuges veranlaßt batte Zwar verſuchte Bernadotte in gewohnter Weiſe auch 
diesmal, jich den Sieg zuzuschreiben doch gelang ihm dies minder als nach 
dem Tage von Groß⸗Beeren, und eher und vollftändiger kam die Welt hinter 
die Wahrheit. Das Volk und das Heer, welches Letztere Bülow bereits ſeit 
der Schlacht von Gr.⸗Beeren den Beinamen des „Glücklichen“ wegen des 
ſteten Sieyesglüces, das ſeine Unternehmungen begleitete, gegeben hatte, 
jauchzten. Die woblverdiente und von Bülow auch erwartete Ernennung 
zum „General der Infanterie erfolgte jedoch nicht, obſchon Generallieute⸗ 
b. Tauentzien, der doch viel weniger als er zu dem Siege beigetragen, 
en Pao A militärischen Titel erbielt. > i 
n Paar Wochen darauf vereinigte Bernadotte, nicht ſowohl nach ſei⸗ 


— 


der den Uebertritt ſammtlicher fü 


3 
nur die deutſche Frage zur Berathung zu bringen. Es iſt von großer Bedeu⸗ 


tung, daß die Verſammlung zahlreich und von den Hichtigften Kräften beſucht 


werde, daß ihr Ausſpruch ein unzweifelhafter Ausdruck der Geſinnung des 
—.— Vereins ſei und ſein moraliſches Gewicht ſchwer in die Wagſchale 
T 


reund und Feind gegenüber falle. Der Ausſchuß fordert daher alle Ver⸗ 


einsmitglieder von nah und fern auf, aus allen Theilen Deutſchlands in Leip⸗ 
zig ſich zu vereinigen. Wo die Entfernung ein maſſenhaftes Erſcheinen Di 
Fand mögen Vertrauensmänner von den Geſinnungen ihrer abweſenden 
reunde, wie ſie ſich in den überall abzuhaltenden Vorverſammlungen kund 
geben werden, berichten. Vor 50 Jahren opferten unſere Väter freudig auf 
Leipzigs Schlachtfeld der Freiheit des Vaterlandes Blut und Leben. Noch 
9 von uns das Vaterland nur kleine Gaben. Möge die Gedächtnik- 
eier der beiligen, Tage des Befreiungsjahres die Söhne gemahnen, in dem 
— = 15 um ge Sreibeit und Einheit 5 zu Waun u 
enn die Entſcheidung naht, es den Vätern gleich zu thun. Frankfurt a. M., 
24. Auguſt 1863. Benningſen.“ N 
Frankfurt a. M., 25. Auguſt. [Telegr.] Dem Vernehmen 
nach iſt zwar die Zuſammenſetzung, aber noch nicht der Vorſitz des Direk⸗ 
toriums endgiltig geordnet. Heute findet abermals eine Konferenz ſtatt. 


2 Heilen. Mainz, 25. Auguft, [Juriſtentag.] Die Plenar- 
figung des deutſchen Juriſtentages wurde heute Vormittag um 9 
Uhr durch Dr. Rizy, Settionschef im k. k. Juſtizminiſterium zu Wien, 
eröffnet. Es folgten die Präſidentenwahlen, wobei der Geheimerath 
v. Wächter aus Leipzig zum Präſidenten und der General⸗Staatsanwalt 
Dr. Schwarze aus Dresden, der Sektionschef Rizy aus Wien, der Prä⸗ 
ſident Dr. Knyn aus Mainz, der Stadtgerichtsrath Graf Wartensleben 
aus Berlin zu Vicepräſidenten gewählt wurden. (Tel.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Auguſt. (Die deutſchen Bundes reform⸗ 
beſtrebungen.] Die engliſchen Blätter aller Farben fahren fort, 
ſich mit den Planen zu einer Reform des deutſchen Bundes lebhaft zu 
beſchäftigen. Zu bedauern iſt nur, daß das Wenige, was ſie über den 
vorliegenden Reform⸗Vorſchlag mittheilen, von Unrichtigkeiten wimmelt. 
Selbſt Blätter wie „Daily News“ und „Examiner“ berichten über den 
öſtreichiſchen Vorſchlag das verkehrteſte Zeug, und die aufſolche Märchen 
gegründete Kritik fällt von ſelbſt über den Haufen. Beachtenswerth ſind 
die allgemeinen Anſichten der engliſchen Preſſe über Deutſchland. Ueber 
Preußen ſprechen ſich alle Blätter mit großer Schärfe aus, über Oeſtreich, 
ſeitdem es konſtitutionelle Bahnen eingeſchlagen hat, mehr oder min- 
der mit Wohlwollen. Daran, daß in Frankfurt etwas zu Stande komme, 
und die Deutſchen zur Einheit gelangen, zweifeln ſie ſtark. So bemerkt 
der „Economiſt: „Nichtsdeſtoweniger denken wir, daß der auch noch jo 
gut gemeinte Verſuch des Kaiſers Franz Joſeph weſentlich ohne Ausſichten 
iſt und ſchwerlich prattiſchen Erfolg haben kann. Vor allem haben wir 
keinen Glauben an Konföderationen. Sie behalten immer etwas 
Schwaches, Schwankendes und Gekünſteltes. Um Beſtand und Stärke 
zu haben, fordern ſie einen inneren Gehalt von Gemeingeiſt, von Un⸗ 
eigennützigkeit, von Selbſtverläugnung, von beaufſichtigter und gezügelter 


Selbſtſucht, von umfaſſender politiſcher Weisheit, wie er ſelten bei einzel- 


nen Menſchen, niemals bei Staaten zu finden iſt. Eine Anzahl ſchwacher 
und faſt gleich ſchwacher Staaten mag ſich allerdings zu gemeinſamen 
Handeln nach außen einigen, wie dies bei der Schweiz der Fall iſt, wo 
die Exiſtenz nicht anders behauptet werden kann. Eine Anzahl ſtarker 
und nicht zu ungleich ſtarker Staaten mag ſich eine Zeit lang unter einer 
Bundes⸗Regierung zuſammenthun, wie in Amerika, wo die Regierung 
wenig mehr als nominell iſt, nichts zu thun hat und ſich vor Einmiſchungen 
wohl hütet. Aber bei der erſten Kriſis, wo eine koncentrirte Macht 
Nothwendigkeit wird, tritt der allen ſolchen Unionen eingeborene Schade 
offen zu Tage, wie jetzt auf der anderen Seite des atlantiſchen Oceans. 
Eine Konföderation dagegen von einem vorherrſchenden Staate und einer 
Anzahl kleiner und glänzlich machtloſer Staaten iſt nichts als eine Al⸗ 
lianz zwiſchen einem großen Reiche und abhängigen Vaſallen; und eine 
Konföderation von zwei mächtigen, auf einander eiferſüchtigen und ein⸗ 
ander wiederſtrebenden Staaten, welche von einigen ſekundären und zahl⸗ 
loſen unbedeutenden Staaten umgeben ſind, enthält alle Elemente der 
Zwietracht und des Zankes und nicht ein Element der wirklichen Union. 


Weder Geſchichte noch Vernunft ermuthigt auch nur im Geringſten zur 


1 


Formation eines ſolchen politiſchen Körpers. Wie iſt es möglich, daß 
ein Kaiſer, ein großer König, vier kleinere Monarchen und eine zahllose 
Menge von Fürſten von verſchiedener Konfeſſion, mit verſchiedenen politi⸗ 


nem Wunſche, ſondern weil er den drängenden Anmahnungen der ihm bei⸗ 


gegebenen preußiſchen Feldherren nicht länger widerſtehen konnte, die Nord⸗ 
armee mit derjenigen Blüchers, mit welcher und der ſogenannten „großen 
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eden eldherten war, die bier unverwelkliche Sorbeeren fich pflüdten. 
Was feine ſpecielle Thätigkeit in dieſem großen Kampfe anbetrifft, fo ent⸗ 
ſchied er hier das Treffen bei Paunsdorf, am 18. Oktober, welches er 
aus einer anfänglichen dd a einen vollftändigen Sieg verwandelte, 
ahnen und 38 Geſchützen ſich ien en re ich ge 
en 5 
12 — hatte. Am letzten Schlachttage, den 19. Oftober oh den Sturm 
auf Leipzig brachte, nahm der tapfere General einen rühmlichen Antheil. 
Be ee Nie 8 in der eroberten Stadt waren; 
enden Gemetzel in Leipzigs Straßen iar ne als Sr ZU 
odten und Verwundeten. Der König Friedrich Wilhelm IH. dankte Bü⸗ 
low mit Thränen in den Augen für das, was er zur Erringung des berr⸗ 
lichen Sieges beigetragen hatte, und verlieh ihm die erſte Klaſſe des Rot 
Adler⸗Ordens. Gleichzeitig gab er ihm den Krenpollen Au 205 mit 5 
nem Armeekorps Hannover, Weſtfalen und die Niederlande, welche Länder 
noch von den Franzoſen beſetzt waren, von dieſen zu befreien; ein Auftrag, 
bald 2 1 5 9 a er er Sarbot, doch in befriedigendſter 
eiſe erfüllte. on ſein Korps, da er die Brigad 2 
laß un ber 9 500 Waun ae bn Seftung or eure 
ieß, nur etwa 19,000 Mann zählte, ihm aber in d \ 
und den anderen niederländiſchen Provinzen mindestens 4000 er 
überſtanden, unterwarf er doch eine derſelben nach der anderen und war 
am Schluſſe des Januar 1814 unbeſtrittener Herr der geſammten nördlichen 
5 1 3 ſo Dir 1 5 25 55 Feinden geſäubext, trat er am 
Februar mit 16, Mann den f em nördliche ankreich zur 
Unterſtützung Blücher's, der ſolcher dringend bebte, on . wo Pi ve 
Schlacht bei Yaon und noch ein Baar anderen von den letzten Kämpfen einen 
rühmlichen Antheil nahm; ſo namentlich auch an den dem Einzuge der Ver⸗ 
bündeten in Paris unmittelbar vorangehenden Gefechten. Am Tage des 
ſiegreichen Einzuges (am 31. März 1814) erfolgte denn endlich auch die Er⸗ 
nennung Bülow zum General der Infanterie. 

Mit feinem Monarchen und den meiſten andern Oberbefeblsbabern des 
ſiegreichen Heeres begab ſich Bülow nach London, wo . Friedrich Wil 
helm ihn mit einem eigenbändigen Schreiben erfreute, Inbalts deſſen er und 
feine Familie unter dem Namen Bülow v. Dennewitz in den Grafenſtand 
erboben und eine dem neuen Titel entſprechende Dotation an liegenden Gu⸗ 
tern ibm in Ausſicht geſtellt wurde. Am 7. a0 zog Bülow mit feiner 
tapfern Schaar, unter dem Vivatrufen und dem Geläute aller Glocken in 
Berlin ein, wo er Frau und Kinder nach mehr als anderthalbjähriger Tren⸗ 
nung wieder umarmte, und von wo aus er am Schluſſe des Monats nach 


ſchen Inſtitutionen, mit einigen aus einander laufenden und geſonderten 
Auslands⸗Intereſſen und Konnexionen zu einem wirkſamen Bunde durch 
irgend einen Plan oder irgend ein Mittel vereinigten werden?“ 

London, 25. Auguſt. [Telegr.] Der Dampfer „City of 
Cork“ hat Nachrichten aus Newyort vom 14. d. in Cork abgegeben; 
dieſen zufolge ſtand General Lee zwiſchen dem Rapidan und dem Rap⸗ 
pahannock⸗Fluſſe, und nahm man an, er werde General Meade in der 
Front und im Rücken zugleich angreifen. Die Kavallerie der Konföde⸗ 
rirten ſtand im Thale des Shenandoah⸗Fluſſes. 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguſt. [Der Frankfurter Fürftentag] 
nimmt unſere diplomatiſche und politische Welt vollſtändig in Anſpruch. 
Man ſieht nicht ohne Mißtrauen auf Frankfurt. Der „Conſtitutionnel“ 
glaubt zwar, in Frankfurt werde bloß über deutſche Angelegenheiten ver⸗ 
handelt; die „Nation“ zieht gegen ihn zu Felde und wirft ihm vor, daß er 
die franzöſiſchen Intereſſen vergeſſe und nicht einmal bedenke, daß die 
Ausführung des franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsve trages ſogar Gefahr 
laufe. Der „Temps“ wendet ſich gegen die franzöfiichen Blätter, die 
wegen des Frankfurter Kongreſſes in Aufregung gerathen und das Vater⸗ 
land in Gefahr ſehen; er nimmt für die Deutſchen fo gut wie für irgend 
eine andere Nationalität das Recht in Anſpruch, ihre inneren Angelegen« 
heiten zu ordnen, wie es ihnen gut dünkt, wenn er auch anerkennt, daß 
eine ſtärkere Einigung Deutſchlands für England angenehmer ſei, als für 
Frankreich. Die übrige Preſſe nimmt die aus Frankfurt hierher gelang⸗ 
ten Nachrichten von Zwiſtigkeiten der Fürſten mit ſchlecht verhehlter Ber 
friedigung auf, die auch noch in der diplomatiſchen Objektivität zu erken⸗ 
nen iſt, mit welcher die „France“ die drei Parteien definirt, die ſich in 
dieſem Augenblicke in Deutſchland gegenüberſtänden. Wie es heißt, iſt 
von Seiten Oeſtreichs hier angekündigt worden, daß Graf Rechberg in 
einem Rundſchreiben alle in Bezug auf den Kongreß im Auslande ver⸗ 
breiteten Mißverſtändniſſe beſeitigen werde. 

— [Die franzöſiſche Note nach Petersburg.] Das 
„Memorial Diplomatique“ glaubt Folgendes als den weſentlichen 
Inhalt der letzten Note des Herrn Drouin de Lhuys mit Beſtimmtheit 
mittheilen zu können: „Herr Drouin de Lhuys beginnt mit der Erklärung, 
daß die Note des Fürſten Gortſchakow der gerechten Erwartung der 
franzöſiſchen Regierung nicht entſprochen hat; er bedauert, daß Rußland, 
nachdem es die Mächte zu einem Austauſch ihrer Anſichten aufgefordert 
hatte, auf ihre Vorſtellungen lein größeres Gewicht gelegt und anſchei⸗ 
nend den eigentlichen Eharakter des polniſchen Aufſtandes, ſowie die 
durch die Fortdauer der aufſtändiſchen Bewegung Europa geſchaffene Si⸗ 
tuation nicht beſſer gewürdigt habe. Nicht ohne Erſtaunen hat die fran⸗ 
zöſiſche Regierung geſehen, daß man den Urſprung und die Entwickelung 
des Aufſtandes und ſelbſt die dadurch in Europa hervorgerufene Aufre⸗ 
gung den Umtrieben der revolutionäre Propaganda beigelegt hat. Weder 
die Aufreizungen von auswärts, noch die Bemühungen einer kleinen Zahl 
Aufrührer haben eine Bewegung hervorgerufen und unterhalten können, 
der alle Klaſſen der Bevölkerung, Edelleute, Bürgersleute, Arbeiter, 
Bauern und der Klerus, von den Häuptern des Episkopats bis zu dem 
beſcheidenſten Prieſter, ihre Unterſtützung zu Theil werden laſſen und die 
alle Streitkräfte Rußlands nicht zu bewältigen vermochten. Nicht die 
Revolution war es, die von Stockholm bis Madrid oder von London bis 
Turin von Seiten aller Kabinette ernſtliche Vorſtellungen hervorgerufen 
und in allen Parlamenten die energiſchſten Kundgebungen ungetheilter 
Sympathien zu Tage gefördert hat. Nicht, indem es auf dieſem betre⸗ 
tenen Wege beharrt, wird Rußland dieſe furchtbare Situation ſich ent⸗ 
wirren ſehen; nur durch Zugeſtändniſſe wird man ein ſolches Reſultat 
zu erzielen vermögen. Deshalb kann auch die franzöſiſche Regierung 
nicht genug bedauern, daß das ruſſiſche Kabinett die Idee eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes zurückgewieſen hat, der die Gemüther zunächſt beſchwichtigt 
und einzig den Mächten geſtattet haben würde, in nützlicher Weiſe die 
Erörterung über die Mittel fortzuſetzen, welche eine dauernde Pacificirung 
hätten herbeiführen und die eingeleiteten Unterhandlungen zum guten 
Ende gelangen laſſen können. Was dieſe Unterhandlungen ſelbſt betrifft, 
ſo kann das franzöſiſche Kabinet die Form und den Gang, welchen 
die ruſſiſche Regierung denſelben geben möchte, nicht annehmen. Fürſt 
Gortſchakow giebt übrigens den Präcedenzfällen, auf welche er ſich 
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Königsberg abging, um hier den ihm übertragenen hohen Bolten eines Ger 


neralgouverneurs von Oſt⸗ und Weſtpreußen anzutreten. Zu Anfang des 
Jahres 1813 war er faſt wie ein Dieh in der Nacht aus der Ri Krönungs- 
ſtadt entwiſcht, jetzt kehrte er in dieſelbe zurück, reich mit Ruhm beladen und 
wie ein Triumphator von den Königsbergern empfangen. 

Bülow, welcher jetzt auch die ihm vom Könige eh Dotation in 
den oſtpreußiſchen Rittergütern Grünhof, Rudniken, Neubaufen und drei 
kleineren Gütern, die zuſammen ihm wohl 10— 12,000 Thlr. Jahresrente 
abwarfen, erhielt, richtete ſich jetzt in Königsberg häuslich ein, Indeſſen 
dauerte die ihm nach den Stürmen des Krieges willkommene Ruhe nicht 
lange; der Krieg entſpann fich aufs Neue. Napoleon war unvermuthet von 
Elba nach Frankreich zurückgekehrt, hatte ſich an die Spitze ſeiner ihm noch 
immer ergebenen Soldaten geſtellt und marſchirte gegen den Rhein. Da 
wurde denn wieder in Preußen gerüftet, und auch Biilow mußte abermals 
auf dem Kampfplatze erſcheinen. Als er am 17. Mai 1815 in Lüttich an⸗ 
langte, fand er noch ſebr wenig Truppen, und es dauerte 10 Tage, ehe er 
18,000 Mann bei ſich hatte. Mit dieſen nahm er einen rühmlichen Antbeil 
bei la Belle Alliance, wo er nicht wenig dazu beitrug, die wie eine Granit⸗ 
kolonne daſtebende franzöſiſche Kaiſergarde — 0 und fo den anfäng⸗ 
lich ſchwankenden Kampf in einen vollftändigen Sieg der Preußen und Eng⸗ 
länder zu verwandeln. Sein Monarch belobnte ſein Verdienſt um deſſen 
Erringung durch Verleihung des 25. Infanterie⸗Regiments und einem 
Bgargeſchenke von 25,000 Thlr. Bülow eilte, nachdem er noch am zweiten 
Siegeseinzuge in Paris Antheil genommen, über Berlin nach Königsberg 
zurück, um bier im Kreiſe der Seinen auf feinem hohen Poſten, wie er boffte, 
noch manches Jahr zu verleben. Doch im Rathe des Höchſten war es anders 
beſchloſſen: ſeine Geſundheit 2 durch die vielen Skrapazen ſeiner Kriegs⸗ 
zuͤge erichüttert; eine heftige Erkältung, die er Anfangs Februar 1816 ic 
f og, warf ihn vollends aufs Krankenlager, und trotz der treueſten Pflege 
einer Gattin und der forgfältigiten Behandlung tüchtiger Aerzte verſchied 
er am 25. Jebrugr 1816 auf feinem Gute Neubauſen bei Königsberg. Kö⸗ 
nig, Armee und Volk trauerten eben jo tief um den Dahingeſchiedenen, wie 
feine Gattin und Kinder, und er hatte diefe Trauer verdient. 


Bülow war nicht bloß ein ausgezeichneter al, ſondern auch höchſt 
achtungswerth als Menſch und Barde Wie Se bene der Kriegskunſt 
ſchon in feiner Jugend grundlich ſtudirt batte, fo ſeßzte er dieſes Studium 
auch während ſeiner militäriſchen Laufbabn tie jo de fort. Dabei liebte er 
die ſchönen Künſte, beſonders die Muſik; außer mehreren Motetten hatte er 
eine Miſſa und den 51. und 100, Bialm komponirt. Seinem Andenken er⸗ 
richtete Friedrich Wilhelm III. eine Marmorſtatue in Berlin. Im preußi⸗ 
ſchen Volke aber wird ſein Gedächtniß fortleben, fo lange wie das der Sieger 
von Großbeeren und Dennewitz. Sich ſeſhſt bat er das ſchönſte Denkmal er⸗ 
richtet in dem im Jahre 1815 vorzugsweise durch ſeine Anregung und Mit⸗ 
wirkung in Königsberg begrundeten Juſtitute ſen Erziehung und Verpfle⸗ 
gung von Blinden, welchem die dankbare Stadt ſeinen Namen 9. hat. 
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ſtützt, um eine Konferenz zu Dreien vorzuſchlagen, eine unrichtige 
Deutung. Wenn es wahr iſt, daß im Jahre 1815 die auf das Kö⸗ 
nigreich Polen bezüglichen Einzel⸗Beſtimmungen zwiſchen den drei 
direkt betheiligten Mächten, unter Vorbehalt der Genehmigung Euro⸗ 
pas, geregelt wurden, ſo waren dagegen die Grundlagen ſelbſt des über 
das Schicksal Polens entſcheidenden Uebereinkommens vorher debattırt 
und zwiſchen allen an der Unterzeichnung der Wiener Schlußakte ſelber 
Europa das Recht zuerkannt, in der Regelung der polniſchen Ange egen⸗ 
heit einzuſchreiten, und kann man nicht umhin, den Widerſpruch hervor⸗ 
zuheben, der zwiſchen den gegenwärtigen Vorſchlägen des ruſſiſchen Ka⸗ 
binets und der erſten Depeſche des Fürſten Gortſchakow beſteht. In die- 
ſer Depeſche erkannte der ruſſiſche Vizekanzler allen Mächten, die an der 
Ausarbeitung des Uebereinkommens von 1815 Theil genommen, das 
Recht der direkten Intervention zu, das er heute auf die drei Gränz⸗ 
mächte beſchränken will. Man lann ſelbſt ſagen, daß Rußland gerade 
die Initiative zu einer Generalkonferenz der Mächte ergriffen hatte. Herr 
Drouin de Lhuys will keinen anderen Beweis dafür, als die dem engli— 
ſchen Miniſter des Auswärtigen gemachten Ertlärungen des ruſſiſchen 
Geſandten. Indem dieſer dem Grafen Ruſſel Abſchrift der Depeſche des 
Fürſten Gortſchakow vom 17. April überreichte, erklärte er, feine 
Regierung ſei bereit, die Diskuſſion auf dem Boden und innerhalb 
der Gränzen der Verträge von 1815 anzunehmen.“ Hieran ſchließt 
ſich der indentiſche Schlußſatz, welcher bereits im „Courrier du di⸗ 
manche“ mitgetheilt iſt und folgendermaßen lautet: Es bleibt nun⸗ 
mehr der Regierung Sr. Majeſtät die gebieteriſche Pflicht zu erfüllen 
übrig, die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit des Herrn Fürſten Gortſchakoff 
auf die Wichtigkeit der Situation und auf die Verantwortlichkeit zu len⸗ 
ken, welche ſie Rußland auferlegt. Oeſtreich, Frankreich und England 
haben auf die Dringlichkeit hingewieſen, einem ſo beklagenswerthen und 
für Europa ſo gefahrvollen Zuſtande ein Ende zu machen. Sie haben 
die ihnen hierzu zweckdienlich erſcheinenden Mittel angegeben. Wenn 
Rußland nicht Alles thut, was von ihm abhängt, um die gemäßigten, 
verſöhnlichen Abſichten der drei Mächte zu erfüllen, wenn es nicht die 
durch freundſchaftlichen Rath ihm angewieſene Bahn betritt, ſo wird es 
für die ſchweren Folgen, welche die Verlängerung der polniſchen Unruhen 
nach ſich ziehen kann, verantwortlich.“ 

Ferner beſtätigt das „Mémorial“, daß die drei Geſandten auf das 
von ihnen am 17. geſtellte Verlangen einer Audienz zur Ueberreichung 
einer Depeſche, am 20. noch keine Antwort von Fürſt Gortſchakoff er⸗ 
halten hatten. Doch habe dieſes Schweigen von Seiten des ruſſiſchen 
Vicekanzlers nichts Ueberraſchendes. Der Kaiſer ſei abweſend, und 
wahrſcheinlich wolle Fürſt Gortſchakoff, ehe er die Geſandten empfange, 
erſt die Anſicht feines Souveräns über etwa zu ertheilende Antworten ꝛc. 
einholen. 

Belgien. 
Brüſſel, 23. Auguſt. [Der katholiſche Kongreß] zu 


Mecheln hat geſtern feine Schlußſitzung gehalten. Es wurde ein Te⸗ 
legramm des Kardinals Antonelli verleſen, worin dieſer im Namen des 


Papſtes für das an Se. Heiligkeit gerichtete Schreiben dankt. Sonſt fiel 


nichts beſonders Intereſſantes vor. Herr v. Theux, welcher präſidirte, 

ſchloß die Seſſion mit einem Hoch auf „Pius IX., den Vater der Kirche, 

und Leopold J., den Vater des Vaterlandes“. (K. Z.) 5 
Italien. 

Turin, 22. Aug. [Das Brigantengeſetz.] Die „Stampa“ 

enthält eine Würdigung des neuen Brigantengeſetzes, das geſtern erlaſſen 
worden. Sie beklagt, daß gewiſſe beſondere Bedingungen der öffentlichen 
Sicherheit die Regierung gezwungen hätten, 11 Provinzen als von der 
Brigandage unſicher gemacht, zu bezeichnen, als ob nicht alle auf gleiche 
Weiſe davon beunruhigt würden. Das Miniſterium bereitet eine Arbeit 
vor, die die Ausführung jenes Geſetzes ſicherſtellen ſoll. Bald werden 
beſondere Gerichtshöfe errichtet werden, um die Beziehungen zwiſchen den 
Militär- und Civilbehörden in Betreff der angeworbenen Freiwilligen zu 
regeln. Die „Stampa“ hebt ferner das gute Reſaltat hervor, das aus 
einer Verbindung der Freiwilligen mit den Karabinieri entſpringen würde. 
Die Brigandage hat faſt ganz ihren politiſchen Charakter verloren, und 
dieſer würde ganz und gar verſchwinden, ſobald Franz II. Rom verlaſſen 
hätte und Italien in Beſitz feiner Hauptſtadt geſetztwäre. Die „Stampa“ 
erklärt, ſie ſetze alles Vertrauen in die Kraft der neuen Maaßregelu der 
italienischen Regierung. 
Der „Diritto“ will erfahren haben, daß die Regierung die 
ſichere Mittheilung erhalten habe, Franlreich werde die bekannten 5 Bri⸗ 
ganten Cipriano La Gala und Genoſſen nicht ausliefern, indem es die 
ſelben als politiſche Verbrecher anſehe. 

— Wir hatten kürzlich die Vertheilung von Erinnerungsmedaillen 
an den Krieg von 1849 und 1859 erwähnt, die zu Ancona unter Mit⸗ 
wirkung der italieniſchen Behörden an die ungariſche Legion erfolgt war. 
Der Turiner Korreſpondent der „Ind. B.“ ſchreibt jetzt, daß der ganze 
Bericht auf einer Myſtifikation beruhte, welche ein Turiner Blatt 
ſich erlaubt hatte, und die in der ganzen europäiſchen Preſſe einen Wie⸗ 
derhall fand. 

— Die „Italie“ theilt eine nach den Verſicherungen ihres neapo⸗ 
litaniſchen Korreſpondenten vollſtändig genaue Statiſtik des Räu- 
berweſens in Süditalien mit. In der Provinz Neapel herrſcht 
befriedigende Ruhe; einige Uebelthäter ſtreifen jedoch in den Gebirgen des 
Bezirtes Caſtellamare umher. In der Terra di Lavore ſind die Bezirke 
von Caſerta und Gasta ruhig, die von Nola, Sora und Piedimonte 
durch kleine bewaffnete Banden unſicher. Die Provinz Benevent iſt ſehr 
aufgeregt. Die Landleute müſſen oft vor Angriffen ihre Feldarbeiten 
verlaſſen. Seit dem Verſchwinden der Bande des Carno, die ſich neuer- 
dings in die Thaler des Ofanto geworfen hat, iſt es in der Provinz Mo⸗ 
liſa ruhig. In dem Bezirk Chiati iſt nur eine kleine Bande an den 
Ufern der Majella. Die Provinz Teramo iſt ziemlich ruhig, doch giebt 
es einige Banden im Bezirk Penne. Die Provinz Bari ift vollſtändig 
geſäubert. In der Capitanata iſt der Bezirk Faggia ruhig. Im Be⸗ 
zirt Borino war die Sicherheit in der letzten Zeit ſehr geſtört durch das 
Erſcheinen der Bande Caruſo. Im Bezirt don S. Severo hauſt eine 
Bande von 7 Räubern unter den Befehlen eines gewiſſen Villain. In 
Terra d' Otranto iſt Alles ruhig; eben fo im Bezirk Brindiſt; dagegen 

ind die Bezirke von Gallipoli und Taranto ſehr unficher. In erſterem 

findet ſich Cantore mit 14 Mann, und iſt bis jetzt allen Nachſtellun⸗ 
gen der Truppen glücklich entgangen. Die Banden des Coppolone in 
der Chiappino fallen aus der untern Baſilicata oft in Taranto ein. Au⸗ 
ßerdem befinden ſich in dieſer Gegend auch noch Trümmer der Bande 
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Pizzichichio. In der Provinz Avellino ift nichts Beſonderes. Um jo 


bedenklicher ſieht es aber in der Baſilicata aus. Die Lage der Dinge in 


Salerno beſſert fi. Die drei Calabrien befinden ſich im Allgemeinen 


in günſtiger Lage. Nur in Catanzaro und in Nicaſtro kommen häufige 
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Einfälle von Briganten vor. In Reggio iſt Alles vollſtändig ruhig; Kommiſſionsrath Baarth, eine Anzahl Bürger Poſens zu einem „Ver⸗ 


Coſenza iſt, wie zu allen Zeiten, ein Räuberneſt. Lavalle läßt ſich dort 
häufig mit etwa 25 Mann ſehen und plündert die Reiſenden aus. 


Der Aufſtand in Polen. 
Warſchau, 23. Auguſt. Nachdem hier die der Revolution zu⸗ 


gethanen Polen ſich aus den Verhandlungen der Diplomatie von der 


Grundloſigkeit ihrer Hoffnungen auf auswärtige Hülfe überzeugt haben, 


wird unter ihnen eine ſchwer zu verbergende Muthloſigkeit bemerkbar; 


denn wenn auch neuere mehrfache Gefechte ſcheinbar für das Gegentheil 
ſprechen, ſo ſind doch dieſe Kämpfe wohl mehr als das Reſultat der Rath⸗ 


ſchönerungsverein“ zuſammen, der es ſich zur Aufgabe machte, Plätze 
Straßen unſerer Stadt mit Anpflanzungen und ſchmucken Anlagen zu 
verſehen. Nachdem der Verein die erſten Spuren ſeiner ſchönen Wi 
ſamkeit gezeigt hatte, wuchs die Zahl ſeiner Mitglieder in der erfreulich” 
ſteu Weiſe. Er überdauerte die Stürme, welche über unſere Stadt und 
Provinz hereinbrachen und ſo manchem anderen Verein, ſo manchem an⸗ 
dern Inſtitute den Todesſtoß gaben. Lebenskräftiger denn je hob er n 
dem Jahre 1848 das Haupt empor; ſeit jenem Jahre nahm Poſen von 


Sommer zu Sommer eine freundlichere Phyſiognomie an und bekannt⸗ 


loſigkeit und der letzten Anſtrengungen, ja man möchte ſagen die Aeußerungen 


der Verzweiflung. Daß ſie mit der koloſſalen ruſſiſchen Macht, welche in 
Polen immer mehr verſtärkt wird, durch eigne Kraft nicht fertig werden 
können, fangen bereits auch die Kouragirteſten an einzuſehen; aber da die 
hieſige Freiheit ſo etwas bei Todesſtrafe nicht weiter zu ſagen erlaubt, ſo 
wird es nur den intimſten Freunden, deren Zuverläſſigkeit man ge⸗ 
wiß iſt, zugeflüſtert. Gleichzeitig fängt aber auch mit der ſich faſt 
täglich vergrößernden Noth und Nahrungsloſigkeit die Furcht vor der Zu⸗ 
kunft an um ſich zu greifen; denn je wahrſcheinlicher es wird, daß der 
Großfürſt Konſtantin auf einige Zeit zur Wiederherſtellung ſeiner äußerſt 
angegriffenen Geſundheit nach ſüdlichen Gegenden gehe, und hier durch 
einen der Murawieffs vertreten werden wird, deſto wahrſcheinlicher wird 
es auch, daß ruſſiſcherſeits ernſtliche Anſtrengungen zur vollen Bewälti⸗ 
gung des Aufſtandes werden gemacht werden. Mehrere ausländiſche 
| Blätter bezeichneten den Grafen Siewers als Stellvertreter des Groß- 
fürſten; in ruſſiſchen Kreiſen iſt man nach den Antecedentien des Gra⸗ 
fen Siewers anderer Anſicht — denn man hält dieſe Aufgabe für den 
alten Mann für viel zu ſchwierig. — Unſere Polizeimannſchaft ſoll von 
Neuem um das Doppelte vermehrt werden, dergeſtalt, daß je 2 Häuſer 
einen Polizeimann zur Ueberwachung erhalten, um ſo die aus⸗ und ein⸗ 
gehenden Perſonen zu kontroliren. Unſerer Anſicht nach thut es aber 
nicht die Quantität, ſondern die Qualität, und die letztere iſt die ſchlech⸗ 
teſte dieſes Genre in Europa. Ein Beweis dafür liegt mit darin, daß 
von unſeren polniſchen Poliziſten bereits mehrere Hundert zu den Inſur⸗ 
genten übergegangen find, und daß dieſe nun durch Linien oder Garde⸗ 
ſoldaten vertreten werden müſſen. An die Stelle des Generals Lewſzyn 
haben wir abermals einen neuen Ober⸗Polizeimeiſter in der Perſon des 
Generals Trepow, welcher bereits 1861 hier dieſes ſchwierige Amt be⸗ 
lleidete, und ein ſehr energiſcher Mann iſt. (Oſtſ. Ztg.) 
Kaliſch, 23. Auguſt. In der Dobraer Gegend fand vorgeſtern 
ein bedeutendes Gefecht zwiſchen 3 Rotten ruſſiſcher Infanterie mit 4 
Geſchützen, und einer gleich großen Abtheilung polniſcher Reiterei unter 
Führung von Paczenski ſtatt. Das Treffen fiel zu Ungunſten der Po⸗ 
len aus und ſollen 75 Mann auf dem Platze geblieben fein; der Reſt 
vereinigte ſich mit der Abtheilung des Taczanowski; die Verluſte der 
Ruſſen ſind faſt eben ſo groß. — In den hieſigen Kirchen wurde heute 
eine allgemeine Trauer von der Kanzel herab dem Volle anempfohlen 
und zwar in Folge der Entfernung des Erzbiſchofs Felinski aus War⸗ 
ſchau. Das Lauten der Glocken hört für eine gewiſſe Zeit auf, das 
Singen von Liedern iſt unterſagt, die Meſſe wird nur im Stillen abge⸗ 
halten, die Kirche iſt ſchwarz dekorirt und die Geiſtlichkeit ſelbſt hat 


Er 


Legitimation verſehen, weder in dieſelbe noch aus derſelben zu gehen und 
hängt dieſe ſtrenge Maßregel mit der heutigen Verordnung der Geiſtlich⸗ 
keit zuſammen, zumal diejelbe in ſehr energiſcher Weiſe gegen die ruſſiſche 
Regierung in ihrer Predigt losging und zufolge deſſen Verhaftungen 
vorgenommen werden ſollen. Während ich Ihnen ſchreibe, wird mir 
die Mittheilung von einem bedeutenden Gefechte zwiſchen Ruſſen und 
Polen unweit Gloczow. Der Kampf währt noch fort und iſt der Aus⸗ 
gang deſſelben noch unentſchieden. — Der Vertreter der im Königreich 
Polen geachteten und ſehr vermögenden Firma Fiedler in Opatowek 
wurde von Taczanowski ins Lager beordert um mit demſelben eine Au⸗ 
leihe abzuſchließen. (Brsl. Ztg.) 

* Aus Berdiczemw wid dem „Dziennik pozn.“ geſchrieben, daß 
im Gouvernement Kijew die Bauern in einigen Gemeinden, geſtützt auf 
das Verſprechen der ruſſiſchen Regierung, für Ergreifung und Abliefe⸗ 
rung aufſtäudiſcher Polen ihnen ihren Grundbeſitz zu unentgeltlichem 
Eigenthum zu überlaffen, jetzt die Zinszahlung verweigern. Da das 
Einſchreiten der Polizei nichts vermochte und ſich bis zu 6000 Bauern 
anſammelten, bereit, der Regierung aktiven Widerſtand entgegen zu 
ſetzen, jo wurden drei Rotten Infanterie und hundert Koſaken aufgebo- 
ten, um die Ordnung herzuſtellen. Es kam zum Handgemenge, wobei 
auf beiden Seiten eine Anzahl von Todten blieb. 

Von der polniſchen Grenze, 24. Auguſt. Wie mir von 
unterrichteter Seite verſichert wird, iſt die Nachricht, das Mieroslawski 
ſich in Galizien befinde, und bereit ſei, ein von der „Nationalregierung“ 
ihm angebotenes Kommando im Gouvernement Lublin zu übernehmen, 
ungegründet und von der Czartoryskiſchen Partei lediglich zu dem Zwecke 
verbreitet, um den innern Zwieſpalt der polniſchen Parteien vor der Welt 
zu verbergen. Mieroslawski weilt noch immer in den Donaufürſten⸗ 

thümern und ihm iſt weder ein Kommando von der Nationalregierung 
angeboten worden, noch begehrt er für jetzt ein ſolches. Er hat offen 
erklärt, daß der gegenwärtige Aufſtand, den er trotz dem Widerſtande der 
ariſtokratiſchen Partei ins Leben gerufen, von dieſer Partei in eine Bahn 
geleitet ſei, auf welcher Polen nimmer zur Unabhängigkeit und innern 
Freiheit gelangen tönne, und daß er (Mieroslawski) jo lange auf das 
Oberkommando — denn nur von dieſem könne in Bezug auf ihn die 
Rede ſein — Verzicht leiſte, als die Leitung des Aufſtandes ſich in den 
Händen der Czartorystiſchen Partei befinde. Dennoch iſt Mieroslawski 
für den Aufitand thätig, indem er Waffenankäufe beſorgt und Zuzügler 
in der Türkei anwirbt. Er hofft nämlich, daß in der Türkei und Ita⸗ 
lien, vielleicht auch in andern Ländern Europas, ſchon in nächſter Zeit 
Ereigniſſe eintreten werden, welche die Leitung des Aufſtandes der diplo- 
matiſirenden Czartorystiſchen Partei entwinden und in feine Hand zu⸗ 
rückgeben werden. Dieſe Ereigniſſe zu beſchleunigen, iſt der Zweck ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in den Donaufürſtenthümern. (Oſtſ. Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2%. Auguſt. [Hansjuhung] In dem Geſchäfte 
des Herrn Oberfelt, welcher bekanntlich in Berlin wegen vorbereitender 
hochverrätheriſcher Handlungen ſich in Haft befindet, iſt geſtern wieder⸗ 
holt eine Hausſuchung nach Papieren vorgenommen worden. Wie wir 
hören, iſt dies auf Requiſition des Kammergerichts geſchehen. Ob und 

welches Reſultat diefe Reviſion ergeben hat, iſt nicht bekannt geworden. 

| — [Berfhönerungsverein.] Vor mehr als dreißig Jahren 
trat, auf Anregung des jetzigen Seniors unſerer Bürgerſchaft, Herrn 


lich find grüne Bäume, Sträucher und Blumen Hauptmittel, dieſelbe 
hervorzubringen. Der grüne Platz, der Wilhelmsplatz, der Neuſtädtiſche 
Markt, die Anlagen vor dem Berliner Thor, an der Berliner Chauſſee und 
dem Wege nach Barthold's Hof, die ſchönen Akazienpflanzungen in den 
Straßen ꝛc. — das Alles iſt ein Wert des Verſchönerungsvereins. Mit 
der regen Theilnahme wuchſen auch die Mittel des Vereins, dem außer 


einem nicht unbeträchtlichen Vereinsvermögen der bekannte Garten rechts 


an der Breslauer Chauſſee mit der werthoollen Baumſchule gehört. Sein 


Blühen und Gedeihen verdankt der Verein hauptſächlich den Bemühun⸗ 


gen und der raſtloſen Thätigkeit unſeres ſchon genannten und verehrten 
Mitbürgers, Hrn. Kommiſſionsraths Baarth. Die Aufforderung, welche 
der genannte Herr in der vorgeſtrigen Nummer dieſer Zeitung zu erlaſſen 
ſich genöthigt ſah, um das Publikum zu erſuchen, die Anpflanzungen 
unter ſeinen Schutz zu nehmen, veranlaßte uns, auf den Verſchönerungs⸗ 
verein und ſeine Wirkſamkeit zurückzukommen. Ein Vandalismus und 
eine Rohheit ſpricht ſich in der muthwilligen Zerſtörung der Anlagen aus, 
wie ſie von dem Gebildeten gar nicht begriffen werden können. Zum Schutz 
dieſer Anlagen iſt es Aufgabe und Pflicht eines Jeden, ſelber als Auf 
ſichtspolizei ſich zu betrachten und mit rückſichtsloſer Strenge gegen jeden 
Baumfrevler einzuſchreiten, gegen loſe Buben wohl auch gleich an Ort 
und Stelle die Exelutivgewalt auszuüben. 

Aufgeſtellte Tafeln mit einer Appellation an das Publikum würden 
eine vielleicht dankenswerthe Einrichtung ſein. Ein gutes und edles 
Werk bedarf der Förderung durch die Geſammtheit. — Wir möchten 
hieran auch gleich noch einige andere Worten knüpfen. Die Zeit der 
Kaſtanienreife, alſo wohl auch die des Unfugs, welche mit dem Abwerfen 
der Kaſtanien getrieben wird, ſteht bevor. Auch hierauf muß ſich die 
Aufmerkſamkeit des Publikums richten. Einige, an den kleinen in 
flagranti erwiſchten Miſſethätern vollzogene Strafen würden als ab 
ſchreckendes Beiſpiel dienen. Zugleich möchten wir den oft im Publikum 
gehörten Wunſch zur Sprache bringen, unſere allerdings herrliche Kaſta⸗ 
nienallee in der Wilhelmsſtraße nach und nach durch Ahornbäume zu er⸗ 
ſetzen; freilich heißt es auch hier, audiatur et altera pars, und Andere 
wieder meinen, daß Ahornblätter eine viel zu leckere Speiſe für allerhand 
Ungeziefer ſeien, und dann Jahre eintreten könnten, in welchen die Allee 
ganz kahl ſein dürfte. ; 

— [Baumfrevel)] Auf unſeren Artikel über den Verſchöne⸗ 
rungsverein verweiſend, haben wir unſern Leſern Mittheilung von einem 
unerhörten Baumfrevel zu machen. Nachdem Herr Bratfiſch ſchon 
mehrmals Beſchädigungen an den Bäumen ſeines Gartens wahrgenom⸗ 
men, gelang es ihm vorgeſtern, eines Nachtwächters in ſeinem Garten 
habhaft zu werden, der drei Akazien, wie es heißt ſchon in den Nachmit⸗ 

j und eben damit i i in 


Sicherheit zu bringen. Im Intereſſe des Betheiligten ſowohl als des 
Publikums iſt es dringend geboten, an dem Vandalen ein Exempel zu 
ſtatuiren und mit der größten Strenge, welche das Geſetz nur zuläßt, ger 
gen ihn einzuſchreiten. 

* — (Benefiz.] Morgen findet für Herrn Franz Bethge, unſern 
wackern Charafteripieler, eine Benefizvorſtellung ſtatt. Obſchon das ältefte 
Mitglied unferer Bühne, iſt er in feiner Beſcheldenheit damit faſt zuletzt ge⸗ 
kommen, umſomehr verdient er unſere Empfehlung. Zur Aufführung ge⸗ 
langen zwei Luſtſpiele: „Der Strauß“ und „Eine verpleffte Reiſe, oder: Der 
verlorene Sohn“, im letzteren Stücke mit Herrn Danz aus Magdeburg als 
Gaſt, der die Rolle des Peter aus Gefälligkeit gegen den Beneſizianten über⸗ 
nommen hat. Ferner; „Die Geſpenſter um Mitternacht“; eine komiſche 
Scene „Indianerleben“ und zum Schluß lebende Bilder. Wir baben wo 
nicht erſt nöthig, auf die anerkennenswerthen Leiſtungen des Herrn Franz 
Bethge aufmerkſam zu machen; auch morgen wird ihm die Anerkennung 
Seitens des Publikums hoffentlich nicht feblen. 

— [Ein Durchgebrannter.] Der Oberkellner eines bieſigen ren? 


nomirten Gaſthauſes wollte vor einigen Tagen eine kleine Erholungsreiſe 
machen. Bereitwillig wurde ihm hierzu von ſeinem Prinzipale der Urlaub 
ertheilt. Kurz nach ſeiner Abreiſe ſtellte es ſich aber beraus, daß er ſein 


fämmtliches Hab und Gut fortgeſchafft und eine ziemlich beträchtliche Geld⸗ 
umme, die er ſich zu verſchaffen gewußt, fo wie die aus einigen 30 Thalern 
beſtandene Tageskaſſe mit ſich a hat. 

. (Ein Betrunfener) Am Montag in der Mittagsſtunde trollte 
ein Betrunkener, aus einer Schänke kommend, nach der Walliſchei zu. An 
der Brücke angelangt, taumelte er ſo ſtark, daß er die Freitreppe nach der 
Warthe herunterſtürzte. Erſt durch Hülfe mehrerer vorübergehender Perſo⸗ 
nen wurde der Durſtige aus dem Waller gezogen und nach Hauſe geſchickt. 
Ha dun wird ihn der Sturz die Treppe herunter und das unfreiwillige 


ad von ſeiner Trunkenheit wenigſtens auf einige Zeit i . 
heblichen Schaden hat 4 gelten. e e ee 

Adelnau, 23. Auguſt. [Hausſuchung.] Bei der ruhigen 
Stimmung der meiſten hieſigen Gutsbeſitzer finden Hausſuchungen in 
unſerem Kreiſe verhältnißmaßig ſelten ſtatt. Vor einigen Tagen wurde 
eine ſolche von zwei Gensd'armen und einem Militärkommando von 40 
Mann bei dem Gutsbeſitzer v. Lipski auf Lewkow vorgenommen. Das 
ganze Dorf war vom Militär umſtellt und es wurden das Wohnhaus 
und die Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers in allen ihren Räumlich⸗ 
feiten genau durchſucht, aber nichts gefunden. Herr v. Lipski war mit 
feiner Familie nicht zu Haufe, und da der Wirthſchafts⸗Inſpettor er⸗ 
klärte, daß er nicht im Beſitze der Schlüfjel ſei, fo mußten die Zimmer 
und Schränke durch den Schloſſer geöffnet werden. Die Hausſuchung 
dauerte 4 Stunden. (Bromb. Z.) 

H Schrimm, 24. Auguſt. [Verhaftungen.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden hier durch Soldaten⸗Eskorte 2 Inſurgenten von Tions, 
wo ſie ergriffen worden, an das Landrathsamt abgeliefert, und gleich 
darauf durch Gendarmen nach dem Kriminalgefängniß unter geringer 
Begleitung der Straßenjugend abgeführt, wohin ſich ſofort Herr Land⸗ 
rath Funk nebſt ſeinem Protokollführer zum Verhör begab, was mehrere 
Stunden gedauert hat. Wie man erfährt, ſollen dieſe beiden Inſurgenten 
aus dem Lager jenſeits der Grenze herübergeſchickt worden ſein, um hier 
Zuzügler zu ſammeln und Munition, Kleidungsſtücke und Pferde, beſon⸗ 
ders aber Lebensmittel (woran es drüben ſehr fehlen ſoll) zu requiriren. 
Zu einer ſo wichtigen Sendung ſchienen uns die beiden Leute indeß zu 
jung, um allein und ſelbſtſtändig handeln zu lönnen; wahrſcheinlich ſind 
ſie von Befehlshabern begleitet, die ſich irgend wo verborgen halten. Der 
eine der jungen Leute iſt der dritte Sohn des Rechtsanwalts T. in 
Schroda, und ſchon heute haben die Eltern und Geſchwiſter ihn beſucht⸗ 
Sein Begleiter, noch ſehr jugendlich, iſt der Sohn eines Gutsbeſitzers.— 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


198. Mittwoch, 


Heute wurden von Soldaten 2 Wagen eingebracht. Auf dem einen wa⸗ 
ren Betten, ein Sack mit Charpie, Hemden und Leinwand und Decken 
verpackt; auf dem andern Butter, Schmalz, Grütze, Mehl und viel Speck. 
Auf dem erſten Wagen ſaß ein Koch, der bisher im Dienſt bei einer 
Gutsbefigerin unweit Czempin ſtand. Dieſer Dame gehörten auch die 
Wagen nebjt Geſpann, und es iſt dieſelbe, in deren Behauſung vor län⸗ 
gerer Zeit die beiden Franzoſen (von denen zur Zeit in dieſer Zeitung 
berichtet wurde) feſtgenommen wurden, welche mehrere Wochen hier in⸗ 
haftirt waren und dann per Zwangspaß nach Frantreich verwieſen find. 
Im Jahre 1848 hat dieſelbe Dame mit großer Aufopferung perſönlich 
im hieſigen Militär⸗Lazareth die verwundeten Pelen wochenlang gepflegt. 

Z Schmiegel, 23. Auguſt. [Bürgerfeſt.] Am 21. d. feierte 
die bieſige Stadt das 50 jährige Bürgerjubilaum des Herrn Schönfärber Sa⸗ 


muel Geisler bier, eines Mannes, der für die Kommune, für die Kirche, für 
das Hoſpital und für die Schützengilde ſtets ſehr wohlthätig gewirkt und we⸗ 
gen ſeines liebevollen und toleranten Benehmens von allen hieſigen Bürgern 
ohne Unterſchied der Konfeſſton geliebt und geachtet wird. Am Morgen des 
21. brachte der evangeliſche Kantor mit ſeiner Schule und die hieſige Stadt 
kapelle dem Jubilar ein Ständchen, dann drückte der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten in einer in Berlin ſehr kunſtvoll angefertigten Adreſſe den 
Dank der bieſigen Bürgerſchaſt aus, nach dieſem brachten die Geiſtlichen im 
Namen der Kirche, eine Deputation der Schützengilde, letztere ebenfalls in 
einer Adreſſe, und dann auch der Rabbiner im Namen der jüdiſchen Korpo⸗ 
ration die innigſten Wünſche dar, dann erſchienen Gratulanten von bieſiger 
Stadt und von der Umgegend aus allen Klaſſen und Konfeſſionen, wobei 
ſich beſonders die allgemein innige Theilnahme für den Jubilar im höchſten 
rade herausſtellte. Nachmittags verſammelten ſich viele Bürger in dem 
vom Jubilar vor vielen Jahren angelegten und bisgetzt von ihm ſelbſt gepfleg⸗ 
ten Weinberge, woſelbſt Alle bis zum jpäten Abend froh und vergnügt mit dem 
Jubilar zubrachten. N 8 f , 
Bromberg, 25. Auguſt. Der hier durch feine vielfachen induftriel- 
len Unternehmungen vortheilhaft bekannte Buchbindermeiſter und Yintiver 
Herr Dettmer, hat in dieſen Tagen bei ſich, eine von ihm verbeſſerte und 
theilweife ganz neu konſtruirte Unürmaſchine aufgeſtellt, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Freunde der Induſtrie und Mechanik erregt und auch verdient. 
Die Maſchine iſt etwa 5% Fuß lang, ungefahr 3 Fuß boch und wird durch 
einen Hebel mittelſt eines Bruckes mit dem Fuße in Bewegung geſetzt. Das 
unter dem Federkopfe und dem Federhalter liegende Papier über welchem 
ſich die Linürplatte durch die Gabeltraft in eiſernen Schienen ſchnell hin⸗ und 
er bewegt, kann in allen Formen und Dimenſionen mit klaren, regulären 
ien verſeben werden, wovon Herr D. jedermann, der ſich dafür intereſſirt, 
gern zu überzeugen bereit iſt. Das Arbeiten an der Maſchine, an der man 
wie vor einem Klavier ſitzt, iſt ungemein einfach und leicht. Nachdem die 
Breite der Linien und die Anzahl derſelben an dem Schraubenwerke feſt⸗ 
Keitelit, bat man nach einem vorbergegangenen leichten Drücken mit dem 
uße, immer einen Bogen nach dem andern, der mit ſaubern, gleichförmigen 


Mädchen dürfte dieſe Erfindung von Intereſſe fein, da die Manipulation 
en der Maſchine ſehr einfach, daher leicht zu erlernen iſt und einen neuen Er⸗ 


alle nur möglichen vorkommenden Arbeiten, fo daß er auch im € 


dieſelbe in ſtets gewinnbringender IB eije zu benutzen. Die Holz⸗ und Stahl⸗ 
arbeiten an dem Werke ſind überaus ſauber und accurat angefertigt. 


0 
Telegramm. 
Frankfurt, 26. Auguſt. Die Jeſchlüſſe des Adgeordneten- 
tages über die ſchwebenden deutſchen Fragen find von dem Ausſchuſſe 
heute den auweſenden Fürſten und Vertretern der freien Städte, fo 
wie den auswärtigen Miniſtern zugeftelt, 
Artikel 16 det öſtreichiſchen Faſfung wurde angenommen. Bei 
Stimmengleichheit im Pirektorium entſcheidet die größere Benölke- 
rungszahl. 


(Eingeſandt.) 
Zum 26. Auguſt 1863. 


ge Wöbbelin, nicht ferne, im Mecklenburger Land, 
a liegt ein Held begraben, der ſtarb für's Vaterland. 8 
Ver kennt nicht Seinen Namen? Er kämpfte fromm und frei, 
Half friſch und fröhlich brechen das Joch der Tyrannei. 
Sein wird man nicht vergeſſen, ſo lang Sein Lied erklingt, 
Aus deutſcher Bruſt man Seine echt deutſchen Lieder ſingt. 
Die Saat, die Er geſäet, die keimte reifend fort, 
at hehre Frucht getragen in Oſt, Süd, Weſt und Nord. 
ie Mahnen Seines Geiſtes, ſie ſchauen beut' herab 
Von jener deutchen Eiche, die ſchattet kühl Sein Grab! 
Und linde Lüfte ſäuſeln in früher Morgenſtund: 
„Wach auf mein Volk, erwache; ſchlleß feſter Deinen Bund. 
Sei einig, einig, einig, mein Volk Germania, 
Und wähle Dir zum Führer, mit Gott, Bo ruſſia! 
Dann mögen Wetterwolken ſich zeigen dort und da, 1 
Kampfmuthig wirſt Du ſtreiten und ſiegen fern und nah.“ — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Auguſt 1863. 


In Wöbbelin, dem kleinen, im Mecklenburger Land, 

Da werden heut’ ſich drücken viel Männer Kam die Hand. 
Manch Aug’ wird perlend thränen, aufſchauen himmelwärts, 
Auf's Neue ſich verbinden manch edles deutſches Herz. 

So wird der Tag, der ſchöne, ein Tag der Freude fein, 

Ein Tag des ſchönſten Dankes, den wir dem Edlen welb'n, 

Und donnernd wird erſchallen der Ruf von Land zu Land: 

„Es lebe hoch das theure, das große Vaterland!“ 
Friedrich Wilnetin Kreltzer. 


Angelommene Fremde. 


Vom 26. Auguſt. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Brör aus Werdohl, Engelke 
aus Stettin, Carl aus Berlin, Reichel aus Bremen und Owert aus 
Hamburg, Hauptmann und Batteriechef in der 2. Artillerie Brigade 
Zöllner aus Trzemeſzno und Holzhändler Türkbeimer aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Bakrzewäti aus Zabno, die Pröbjte 
Szeydurski aus Otlorowo und Majewski aus Schildberg. 

OEHMIG S HOTEL DE FRANGE Die Mittergutsbeſitzer v. Dobeneck und 
v. Lüderitz aus Frankfurt g. O., Landwirth Huck aus Ohlau, Guts⸗ 
beſitzer v. Roznowski aus Arcugowo, Fabrikant Nippold aus König⸗ 
ſtein, die Kaufleute Runſchke aus Berlin und Strecker aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Radonski aus Bieganowo, 
Nechtsanwalt Herzler nebſt Frau aus Trzemeſzuo, Yandrath a. D. 
Schubert aus Großdorf, Gutsbeſitzer v. Kaminski aus Nowawies 
und Frau Gutsbeſitzer de Ginouvie aus Mieleczynek. - 

STERN’S HUTEL DE L’EUROPE., Kaufmann Ramte und Frau Partikulier 
Schöbel aus Chociſzewo, Holzbändler Blöckmann aus Warſchau, 
Prediger Meinhof aus Rügenwalde, Fabrikant Schulz aus Littauen, 
Rentier Biskupski und Gutsbeſitzer Palczynski aus Bromberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſitzer Graf v. Weſtarp aus 
Ludom und Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Ober⸗Inſpektor 
Lechler aus Welna, die Kaufleute Schärling aus Bremen, London 
aus Breslau, Breckt aus Magdeburg, Oppenheim aus Bielefeld, 

B Leipzig, Butz, Hund, Türk, Landsberg und Wolff aus 

erlin. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Budzijewo, Agronom 
v. Goslawski aus Sobicfiernie, Doktor Jarnatowski aus Kozmin 
und Probſt Wittan aus Sole. . 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Moritz aus Breslau und ea 
aus Santomysl, Rentier Wendt aus Dresden und Gutsbeſitzer 
v. Ulatowski nebſt Frau aus Malachowo. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HoF Wirthſchafts⸗Inſpektor Bieber⸗ 
ſtein aus Sliwno, die Kaufleute Guttmann aus Grätz, Sternberg 
aus Gneſen, Giballe aus Rogaſen, Holde und Wilde aus Meſeritz, 
die Kaufmanns Frauen Stern aus Warſchau, Bär aus Witkowo, 
Silberſtein aus Buk und Bär aus Wreſchen. 


. 


w 


Bekanntmachung. 

Das Bromberger Thor iſt wegen Repara⸗ 
tur der Zugbrücke vom Donnerſtag den 27. 

„Mets. auf 14 Tage geſperrt. 
brwerke paſſiren durch das Warſchauer 
bor und fahren auf dem Glaciswege um das 
ormgten⸗Fort. 

Fur Fufganger iſt die Paſſage über den 
Erdwall neben dem Thore und durch den ſetzt 10 2 
trockenen Graben geſtattet. 

Pofſen, den 25. Auguſt 1863. 
Der Polizeipräſident 
V. Baerensprung. 


Unterrichte zu liefern. 


genügende Sicherheit erhalte 
Bromberg. 


. Dettmer, Bucbinderneiſter und Cinitrer 


im Stande bin, für den billigen Preis von 
Federn, Dinten, Rezepten und dem erforderlichen 


bis zwei 
uch bin ich erbötig, auf Theilzahlungen einzugehen, falls ich 


Polizeiliches. 


Am 25. Auguſt als gefunden abgegeben eine 
Krlegsdenkmünze pro 1813714. i 


Bekanntmachung. 
Die hieſige katholiſche Elementakſchule ſoll 
vom 1. Oktober c. um eine Klaſſe erweitert 
und es ſoll noch ein Lehrer angeſtellt werden, 
elcher auch den Turnunterricht zu überneh⸗ 
sen im Stande und wo möglich im Orgel⸗ 
zielen geübt iſt. Das Gehalt ift auf 200 
Wir, und Wohnung oder, je nach unſerer 
beabl, 30 Tulr. Entſchädigung für dieſelbe 
emeſſen. Bewerbungen find unter Einrei⸗ 
ing der Qualifikations- Zeugniſſe bis zum 
„September c. bei uns einzureichen. 
Schneidemühl, den 23. Auguſt 1803. 


Der katholiſche Schulvorſtand. 


u Dab ich mich blerorts als Sattlermeiſter 
chodergelaſſen habe, erlaube mir dem bochge 
Bren Publikum ergebenſt anzuzeigen mit der 
beate, mich mit recht zahlreichen Aufträgen zu 
ehren, deren prompte Ausführung zuſichere. 

‚Stolzmann, Sottlermeilter. 
Wilbelmſtraße Nr. 15 und Bergſtraßen⸗ 
Ecke im Hotel de France. 


Für die Herren Brennerei⸗ 
Beſitzer. 


Mit Bezug auf die Annonce in der Poſener 
elun Si 189 des Kupferſchmiedemeiſters 
den E. Leichter zu Schneidemühl er⸗ 
* ich mir zu bemerken, daß derſelbe zwar 
ur beweſen iſt, ſich aber nicht über meine 
b Alachtung hat informiren laſſen; dagegen em⸗ 

Ka ‚den F Herrn 
Strelit, den 17. Auguſt 1863. 
Karwelcki, 


Wer Grasverkauf auf hieſiger 
Juſe — worgen⸗ reſp. flächenweiſe 
geht mit dem 27. l. M. an und 

ie Wieſen müſſen bis zum 19. k. M. 


85% Thir. 
929 5 


comptant. 


Pirnaer Saat- 


Roggen, 


empfiehlt 


Kreuze, 
Figuren 
Grabgitter von 18 Sgr. an den laufenden Fuss, 
Das Lager ist jetzt durch neue Sendungen reichhaltig versehen. Grahkreuze 


nach den Festungs-Kayon-Gesetzen gearbeitet, habe ich stets vorräthig und 
sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. 


Guano-Depöt 


der Peruanischen Regierung 


Als Bevollmächtigte der Herren Henry Witt & Schutte in Lima mit der ausschliesslichen 
Einfuhr des Peruanischen Guano in allen zum deutschen Bunde gehörigen Ländern 
Russland, Schweden, Norwegen und Dänemark, so wie mit dessen Verkauf für Rech- 
nung der Peruanischen Regierung beauftragt, ze) 
Stettin unter Herrn Adolph Pauisen ein 

Unsere gegenwärtigen Preise daselbst sind: 1 
bei Abnahme von 60,000 Pfd. und darüber, 


pr. 2000 Pfd. Brutto Zollgewicht, ohne Abzüge, zahlbar pr. 


Echten Brobfteier, Serlänber, Grätzer März- Vier, 
oggen, 

Spaniſchen Doppelſtauden⸗ 

Peruaniſchen u. Baker⸗Guano 


ausgeführt. — he © 
Manasse Werner, e Einen friſchen Transport Speck⸗ 


große Gerberſtraße Nr. 17. 8 


liefert 
billig 
und 

schön 


H. Klug, 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


in Deutschland. 


zeigen wir hierdurch an, dass wir in 
Depöt eröffnet haben, 


gegen 
2000 Pid. bis 60,000 Pid, 


Hamburg, August 1863. 


-  Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


BT Beachtenswerth für Papierhandlungen 
und Buchbindereien. 


Nachdem ich es mir ganz beſonders angelegen fein ließ, eine Liniirmaſchine zu ent⸗ 
werfen, welche möglichſt einfach konſtruirt und dauerhaft gearbeitet, um dem Be⸗ 
dürfniß obiger Anſtalten in jeder Hinſicht zu genügen, iſt mir dies jetzt in einem bereits fertig 
aufgeſtellten Exemplare gelungen; welches i 
hir. nebſt den dazu nöthigen Wei 1 1 } 0 
> Es gewährt dieſe Maschine auch namentlich den Frauen eine leichte 
und nutenbringende Arbeit, da ſolche im Stande find, bei einigem Fleiße täglich 
Thaler damit zu erwerben. A 


P ͤ a ER ͤ b 


Praßtifche Reſultate, 


welche die Vorzüglichkeit des von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, erfundenen 


. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs nachweiſen: 


5 10 Set länger als vier Jahren litt ich an Bruſtbeſchwerden und furchtbarem 
er u, 
ärstliche Hülfe, die ich in Anſpruch genommen, konnte mich von dieſem ſchrecklichen 
ee — befreien, bis ich endlich au 
erfundenen „ 
meiner unausſpre blichen Freude ſchon nach Verbrauch von zwei Flaſchen 
deſſelben eine völlige Linderung meines Uebels verſpürte. In dantbarer 


Anerlennung für Ihr ſo wundervolles Getränk und zum Nutzen ähnlich Leidender ſprech 
ich Ihnen hierdurch öffentlich meinen tiefgefühlten 3 
Berlin, den 20. Juli 1863. A. 


2) Nachdem ich ſeit Jahr und Tag an quälendem Huſteu, bald trocken, 
bald mit Auswurf und oft mit Bruſtſtichen und beängſtigenden Athmungsbe⸗ 
ſchwerden verbunden, gelitten, dabei den Appetit ſchon faſt ganz verloren 
hatte und aller ärztlichen Behandlung, ſowie dem Gebrauche von manche lei Haus: 
mitteln zum Trotze mehr und mehr von Kräften gekommen war und nur ſelten noch 
mich durch einen ungeſtörten Schlaf ein wenig ſtärken und erquicken konnte — bin ich 
durch den jetzt dreimonatlichen regelmäßigen Fortgebrauch des Daubitz⸗ 
ſchen Kräuter⸗Liqueurs zu meiner unausſprechlichen Freude gegen⸗ 
wärtig jo weit von meinem Leiden befreit, daß ich wieder mit Ap⸗ 
petit eſſe, regelmäßig gut ſchlafe, das Athemholen ſchon viel freier vor 
ſich geht, der Kopfſchmerz nur noch dann und wann eintritt; daß ich tägliche 
Spaziergänge machen kann, 
mit einem Worte, mich wie neu 
kann ich es daher nicht unterlaſſen, ja halte es 
fentlich zu bezeugen. 

Berlin, den 23. Juli 1863. 


ſo daß ich weder Tag noch Nacht Ruhe hatte. Alle angewendete 


4 eines Freundes de dem von Ihnen 


aubig'schen Kräuter ⸗Liqueur“ meine Zuftucht nahm und zu 


ank aus. 3 
J. Diebe, Oranienſtraße 105, 


ohne mich ſonderlich angegriffen zu fühlen; 
geſchaffen fühle. Von dem innigſten Danke erfullt, 
für eine heilige Pflicht, dies biermit öf⸗ 


Paul Oppermann, Kaufmann, Alexandrinerſtr. 107. 


3) Ew. Woblgeboren erſuche ich hiermit, mir von dem von Ihnen erfundenen 
Kräuter Liqueur, welchen ich auf Anrathen eines Freundes mit dem beften 

Magenbeſchwerden, £ 8 
ſchmerz und Huſten, der mit Auswurf begleitet, gebraucht habe, für einge— 
zahlte 2 Thlr. zu überſenden. 

Gr. Pankow bei Pritzwalk, den 22. Juni 1863. 


Erfolge 


Verſtopfung, öfteren Mangel an Appetit, Kopf: 


C. Cutke, Mühlenbeſitzer. 


4) Geehrteſter Herr! Ihre Sendung Kräuter ⸗Liqueur vom 17. März d. J. 
J. D. Mutzenbecher Söhne bet bei De Dee geg Ver e und Verſtopfung jo außerordent⸗ 


und A. J. Schön & Co. 


klar und vortrefflich im Geſchmack, empfiehlt 
in ganzen und halben Flaſchen 


Julius Remak, 


Markt und Kränzelgaſſen⸗Ecke, hinter 
der Statue des heil. Johannes. 
Auswärtige Aufträge werden prompt 


D fiundern in Keilers 


Hotel. 


darum ſein. Die paſſenſte Zeit 
W Beſichtigung und Preiserfah- 
109 iſt alltäglich in den Stunden 
—12 Vormittags. 
om nium Pierzchno, 
im Auguſt 1863. 
aan Dee s 
e ee en alen un 
— "be 
Gebrüder Be : Markt gi. 


Bei eintretender naſ⸗ 
ſer Witterung em⸗ 
pfehle ich den geehrten 
Bewohnern Poſens und Umgegend meine vor⸗ 
züglich dauerhaften Para⸗G 
zu billigen aber feſten Preiſen. 
F. I ne 


— Schloßſtraße 4. 


Vruſt⸗Ottonen 


gen Huſten und Heiſerkeit von Moſer aus d 
tuttgart, in Schachteln à 6 Sgr. cit. erz 


A. Pfitzner am 


n N 
rn 


Ss. 


Neukirch. 


Ruppskudhen, 


beſtes Fabrikat, offerirt billigft 


ummiſchuhe 


rt Jeſuitenſtraße 11. 


große 


am billigſten verjandt von meldungen 


tarfte. A. Cartetlieri in Stettin. 


S. Szamotölski, 


2 große@iebeituben find gr-Ritterfte.14 .vernr. 


ich kräftig und lindernd gewirkt, daß ich Sie erſuche, 
Beſtellung). - Y 2 ! 
Gadegaſt bei Seyda (Hof Blönsdorf), den 23. Juni 1388. 


A. L. Neil in Rogaſen. 
C Stuart in Samtr. 
MI. G. Asch in Schneidemühl. 


Schifferftr. 20 Thoreing. 1 St. 1 möbl. St. z. v. 
N rer Stube ift zu verm. 


Zu erfragen im Hofe links. 


Te ) 3 Ein möbl. Zimmer iſt Thorſtr. 4 u. v. z. verm. 
K önigl. Preuß. Lotterie, In der Breitenſtraße oder deren nächſten 
Looſe 3. Kl. 128. Lott. J, ½ und Y,, auch / Umgebung wird ein möblirtes Zimmer (al 


1 Antheile werden wie bekannt immer Abjteigegnarticr) zu miethen gewünſcht. 
m 


Graben im evangellſchen Pfarrbofe. 


für eingezahlte (folgt 


Emit Siewertn in Schrimm. 


Erd. Senf in Wronke. 
5 Fraustadt in Czar- 
nilau. 


G. S. Brodda in Oberſitzko. 


1 Eine Frauenſtelle in der großen Neue⸗ 
ſchule zu vermietben und eine Männorſtelle in 
der Nehemje⸗Schule zu verkaufen. Auskunft 
bei Cen. Fiegel. 2.8 
gar ein größeres Weißwagrengeſchäft 
in ee eg Nl 1 Hoc, lane ß ge⸗ 
ſucht. Näheres Mylius Hotel, Zimmer? 
von 12—2 Ubr Mittags. mer Nr. 1 


Einem jungen anständigen Oekonom weiſt 


ein ſofgrtiges Unterkommen 0 
dieser Zeitung sub L. zu so b die Erped. 


An⸗ 


Herrn Dr. Magner am 


1 5 f 6 
Ein Sekundauer wünſcht ſolchen Schü M. Finde mit dem Kaufmann H. Braedikow; Poſener Marktbericht vom 26. Auguſt.] Quart, pr. Aug. 15 Br., 14%, Gd., Sept.] Roggen p. 2000pfd. loko 41—42 bz. Bo 
ee ee Reale e ee e RER 144 Br. 5 Gd. Oft. 14 Gd u. Br. Nov. Sept “ib, Sr Eg BL. 
1 1 1 den 5 N 141 Br., % Gd. Der 141 Br., . Gd. u. Gd. Oft.-Nov. 42, 42, 414 by, Frübjahr 
vatunterricht zu geben. Auch iſt derſelbe be⸗ se I Jan. 1864 144 Gd. u. Br. 424, 423, 4 bz. u. Gd. 
f Fe en E 1 bis & abe Bi 1 8 F A ³ A | Serite Ioto p. TOpfb. geringe Poſener 34 bz. 
a a ee e e N dee Vorſen- Xelenramm. F . de 
3 Lehrer Siebert an der hieſigen Knaben⸗ Fr. Wau. Schäffer mit Jet oi 6. Fra Noggen, ſchwerere Sorte.] 116 3) 11808 Berlin, den 26. 1 1863. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
Waisen Anſtalt. after mit Fel Ligdv geb, Freun] Roggen leichtere Sorte 112 614 Roggen, Stimmung till. 58—64 40—43 32—36 2426 424, 
Ein Commis wird entweder zum fofor-| Frl. er Veſel: Lieut. E. Glodkowski Große Gerſte . beko neuer 414. „Nuübol loko 121 bz, Sept.⸗Ott. 1 9 bz. 
tigen Antritt oder zum 1. Oktober c. mit Frl. Fr. v Kleine Gerſte. — | Auguſt 413. 4 Br., 5 Gd., April⸗Mai 121 bz. u. Br. 
—24—— 26 Herbſt 4183. Spiritus loko ohne Faß 164, %24, 4 bz., mit 


gewünſcht von Ofen and. u. Nel 0 dert IR 2 
Foterbſen ie r Spiritus, Stimmung niedriger. . aß 16%, Br., Aug. 16%, bz. u. Br., Aug. 


| . J. Auerbach in Poſen, * 
Kurz⸗Eiſenwagrenbandlung B m2U— . — lolo 16%. ept. 16% Br., 16 Gd., Sept.⸗Okt. 155 Br., 
E erh. Gar it Allem in d. Gärt⸗ Winterrübſen, Schfl.16Mtz.— — —I— — Auguſt 151, Okt.⸗Nov. 155 Br., Frübjabr 16 bz. u. Br. 
Ein unverh. Gärtner, mit Altem In d. Wa Wi 8 „Herbſt 15%, 15 . Gd Oſtſ l 
nerei wohl vertraut, mit ein Ein verſeh. n — 2 Nüböl, Stimmung din 1 ( ti. Zia.) 
e ae 9. poste rest. ofen Sommerrope 2E foto 13. Breslau, 25. Auguſt. Wind: Sud⸗Weſt 
Näheres unter C. 46. 59. POSte ı - oſen. Juchwezennn el =  Auguft 13. Wetter: ſehr angenehm, früh 12° Wärme. 
f 1 pnoce en a 97 7 5 ; Kartoffeln... .. — 10 -- 12 & #  Derbit 128. Barometer 27° 94”, 1 
farın ſofort in meinen nufakturw in Battin. 2 aß (4 Berl. Ort! N Stimmung der Fondsbörſe: feſt. Weißer ſchleſiſcher i = 
Geſchaft als Lehrling eintreten. 0 Todesfälle. Kaufmann Ernſt Böhl in Joch Klee 400 8. J c Wee a Staatsſchuldſcheine 90k. gelber Heel, en f eluſte Rudy. er 
Neſlektanten wollen ſich in ſelbſtgeſchriebe⸗ Ueckermünde, Tuchfabrikant Karl Vauſch in Weißer Klee dito ————— -] 3 Rene Poſener 4% Pfandbriefe 974. Notiz bz. Nn 
nen frankirten Briefen an mich wenden. Fürſtenwalde, Prem. Lieut. a. D. W. Oble Hen per 100 Pfd. Z. G Ka | Polniſche Banknoten 921. Nocggen, p. Sapfd. 48—50—52 Sgr 
Anclam. g. Teppich ſin Görlitz, Fare Schultze in Stangen. Stroh, per 100 Pfd. 3, G. — . — - Geste b. 70pfd. 35—38—40 S > . 
Auf dem en dene ape ena u he e d . Fr o Seen in e Küdel 16E.3.100 Did. 20. — Amen Produkten-Börſe Hafer 5. 50pſd. alter 3138. Sor, neuer 
: x 27—28 Sgr. 7 


g. R., Major a. D. Fr. v. Stuemann in Er⸗ 
furt, verw. Frau Paſtor Spiegelberg aus Neu⸗ 
brandenbutg, Frau Krüger, Hr. J Salbach, 
in Berlin, Frau Wilhelm, Gruß in Joctsdorf, 
Hrn. Engel S. Nichard, Hr. Steindruckerei⸗ 
befiger Feller, Hr. Inſtrumentenmacher Jul. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus, ie 100 8 à 80 % Tralles 
am 25. Augu 35 
„ 26. Auguſt 1863 obne Handel. 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


zum 1. Oktober eine deutſche Wirtbin evange⸗ 
liſcher Konfeſſion geſucht, welche mit der Fe⸗ 
derviehzucht gut Beſcheid weiß. 
Ein Lehrling von hier kann ſofort placirt 
werden bei 3. Asch, 
Breiteſtraße Nr. 7. 
Ein Vanbtungs⸗Kommis, der der poln. 
ſchen u. deutſchen Sprache Rath Die wünscht 
in ein Kolonial:, Cigarren⸗ oder Deſtillations⸗ 
geſchaft ſofort oder zum 1. Oktober eine Stelle. 
Anzufragen in der Exp. d. Ztg. A. 4 
Eine Wirthſchafterin aus anſtändiger 


were 28. Xhermomeie: TJA. W. og Cor 00 dd Sor. Futererken ö 

een I 5 a 451 En a weißer Pt Ya 100. n BR 
unt, poln. 653 Rt. ab Kahn bz., bunt. poln. öri 

Suppe, Dr. Kaufmann Herrmann, Frau 8 Rt, do., gelber Ichlefticher 6X a 65 Net ab Bund? gr 2 — „ire i . u. Auge 

Moll in Berlin. —— —— — Hd. Okt.⸗Nov. 10391 bj., N 40 Br. 

— — A i Roggen loko eine Ladung alter 81/82pfd. 411 Aut b., 0 092 Di, Nov. ⸗Dez. 40 Br., 

Sommertheater. Kaufmännische Vereinigung Radu 80 deo alter 414 a 41 Sr. D., 3 a = 

Mit noch, Ertravorftellung mit Kon ab Stab un Sabı Ds, ng Anf kr. dd: J S a 1 06-28 bu, -W 1008 

zert. Gägschen von Bachenau. Lustspiel Fonds. Br. Gb. bez. Sept. do, Sept. Dt. 416 a 41 a 41 bz. B. (28 deu 8d. 

, Gternjn 1 Ak, Sansa — Ber Aoalen. — ROM |gosener 4% alte Biamdbriefe 101 — 55 d. Gi N ek 421 477 Aug. Set. 42 Ben Sat: On Mein u. 

n l 7 — 3. u. Br., 423 Gd., Nov.⸗Dez. 42} a 413 a Br. - Okt „Nov 125 N 8 

2 3/9 hr 1 5 7 8 . 8 bz. U. d., 2 . 

421 b3. u. Gd. 423 Br., Früb jahr 421 a 424 121 Gd. April» Ma 1864 dev 4 


. wir 2 7 1 h 2 H 7 Akt. (za 
ſelbſtſtandig fungirt hat, mit der feinen Stüche MENT Herkules. Schwank in 1 Akt. — 
und Bäckerei, ſowie mit allen in ihr Fach ſchla'] Ein Stündchen in der Schule. Poſſe mit 


len u . : 2 2 „ .- neue 971 — — 
nden (Seichäfte llſtaͤndig vertraut iſt,]Geſang in 1 Akt. Entree à Perſon 5 Sgr. 5 f 9 2 bz. u. G 555 
euch bb vol e a Der Crank gel n Versen a 55 . Nepal Hantutten u Hr — 5 Ge — 89 258 Nit. p. 1700pfd., kleine ite loto 153 Br., p. Auguſt, Au 
* e erar e ſe 2 . Pi 5 ri e = 2 br 1 i E 2 * \ 5 ; 
Stall ee le Are e 7. 46. Eine verpleffte Neiſe, oder; Der verlo H 5% 9 00880 — — che lolo 24 a 26 R Qualité iß.] Sept. u. Sept. Okt. 151 ½ bl, Olk 
Dan. ,, , ur a.“ Abd” wm Be Ana 
„Ein junger anſtändiger Mann, der deutſch A e e eee . 44 Kreis⸗Obligationen 98 — — ſſchleſ. 25 Rt. bz ab Bahn bz., Auguſt 244 b Mai 1864 153—5—1 b3. . PR 
und polniſch leſen und fchreiben kann, ſucht[Geſang. — Nach der Preuß „ ee . 7 * Br EN . Ot 905. 2 1 
Beſchäftigung und bittet Adreſſen unter Id e- ‚nn * Staats⸗Anleihe — — — Noy.⸗ Dez. 21 bi, Frühjahr 24 bj. u. Gd. Magdeburg, 25. Auguſt. Weizen 57—60 
M. S. in der Expedition dieſer Zeitung ab⸗ bendes Bild arrangigt dom Franz Bethge „ 4 Freiw. Anlei — Erbſen, Kochwaare 43 & 48 Rt Thlr., Roggen 42—45 Thlr., 33—42 
zugeben = E 61 ll... 20, Sn gc 052 — — Nudel Joko 134 bl, Aug. 13% Siu. 8. Tblr., Hafer 24—28 Thfr. 
- —— ſche Scene mit Geſang und Tanz. — Nach der| / Staats⸗ Ane n 5 Sept. 13 bz., Sept. 277 
$ f 7 Vorſtellung Konzert und Gartenillumination. _ 3 2 Feuer Aale 11112 ir N 2185 n ; 8 Dt J 1 Telegraphiſcher Börſenbericht 
f 2) andwer erverem. ; Schleſiſche 3 % Pfandbriefe — — — [Rt., Nov.⸗ Dez. 125 a 123 Ne. April⸗Mai Hamburg, 25. Auguſt. Weizen 8 ſebr 
8 Morgen Donnerſtag Abends 8 Uhr vräziſe Lambert's Garten. Weſtpreuß. 38 * ö — — — 12ER. R flau, ab Auswärts ganz geſchäftslos. Roggen 
werden die Herren Mitglieder des Feſtkomites Heute Mittwoch um 6 Uhr Konzert Binde „. „ — — . Spiritus loko ohne Faß 16% a 16%, bz. loko. oeisha ob, ortwäbrend weichend, ab 
e zur — — 870 Aurſtandes (at Sor.xc) Auf Perlangen: Sinf triom- be a AR u da 17 et e I 5 35 Na 5 Hau, ‚Danio = pt.-Okt. 6 2 
k einzufinden Friedrichsſtraße 10/11. hale vo Urich. deck. * 2 rior. E. — — — Aug. ⸗Sept. do., Sept.⸗Okt. 15 ezahlt und dazu jet au ten, Röni 
1 an DA * Fan Al 15 E l. . = [aber OR, Jed Ser 10440 2 5 . 00 68 hc fer rs 
Zur Verpollſtändigung der geftrigen f : Tg 5 nn Buren 155 TIA, . u. ., Nov.⸗ Dez. 105 8 5 iber 27%, Mai 27½. Kaffee, Markt unn 
} h r große Ap. — — — |b3., Br. u. Gd., Des.» Jan. 154 a 155 a 154 ändert feſt bei Konſumgeſchäft. 
A1 d ee ergchenit em; Lamberts Garten. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. lee — — — oz., Br. u. Gd., April⸗Mai 16} a 164 alfind folgende Verkaufe eichäft. Bint, bis ie) 
Donnerſtag den 27. Auguſt 5 — — [16% 63. (B. u. H. 3) 2000 Str. zu 12, loto 2000 Str. zu 12/1, Sept.‘ 


5 % Hupotbekenbank⸗Certifikate — . u. H. Z. 
Wetter: trübe. Stettin, 25. Auguſt. Wetter A man ber Okt. 10,000 Str. zu 12/8. 
ind: SO. 


. e e Au 1 88 5 3 2 pr 5 gti | 
Hd., Aug.⸗Sept. 344 Br. u. Gd., Sept. Okt.] Weizen lofo ohne Handel, 83/85nfd. gelber] Liverpool, 25. Aug. Baumwolle: 10. 
ID) 35 Br, 344 Gd. Dft.-Nov. 36 bz. p. Aug. 633 bz. u. Br., 63 ©d., Aug.⸗Sept. Ballen Umſatz. Preiſe Gegen ern Rus“ 
Nov. De. 365 Br., 4 Gd., Frühjahr 186463 bz. u. Br. Sept.⸗Okt. 63, 624, 62, 624, Kandert. 
37, Br, 1 Gd. ö - Ib3. u. Gd. Okt.⸗Nov. 62 bz., Früh. 64, 635, —— 

piritus (mit Faß) matt, gekündigt 6000163 f, 64 bz. u. Gd. 


Donnerſtag, den 27. d. Mts., früh 
um 8 Uhr ſtattfindet. 
Linke, Kr. Sekr. 


CONCERT. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. Zikoff. 


Waſſerſtand der Warthe B 
Poſen, 2 Aug. Vrm. 8 Uhr Zoll unter 0 


Auswartige Familien - Nachrichten. 
Berlobungen.. Cottbus: Frl. A. Vetter 
mit Hrn. Fr. Koppensdorff; Strausberg: Frl. 


Ausländiſche Fonds. ſpeipziger Kreditbt. 4 „8s“ Kl oz u & Berl. ⸗Stet. II. Em. 4 953 bz Starg.⸗Poſen II Em 4 3 Stargard-Pofen 418 bz 
Jonds⸗ u. Alilienſiärſe. Sezen. 31 e  — Fe lEE BL 
2 do. 250fl. Präm. Ob. 4 86, 8 Meininger Kreditbk. 4 985 etw bz Cöln-Crefeld 44 100 5 do II. Ser. 4 1014 B Gold, Silber und Papiergeld 
Berlin, den 25. Au do-1 — Moldau. Land. BEA | 36} 8 Cöln-Minden 1451015 & do. UI. Ser. 4 | 9 G Friedrichedor — 1135 tg 
N Auguſt 1863. o. 100 fl. Kred. Looſe — 804 bz 71 g 2 
Ado. Hprz.Looſe (1860) 5 903- Norddeutſche do. 4 1045 G do. II. Em. 5 104 G do. IV. Ser. 43 101} & Gold⸗ Kronen — — — 
Italſeniſche As (0e 5 71 5 Deſtr. Kredit. do. 5 | 854-3-4 bz do 4 96 B -— Louisd'or — 110 b 
e ’ 2 „ > 3 . = — 

Preußiſche Fonds. 5.Stieglig Anl. 5 88 oz Dem. Nit. de. 6 0 do. III. Em. 4 94 & Eifenbahn- Aktien. Sovereigub 8 101 b 
. e 5 954 G N ber 96 G do. 441015 G Aachen Düſſeldorf 37/93 W 1 — 5. fol bi W® 
Pad Anleihe 43 1018 bz Englische Anl. 5 92 G Preuß. Bank⸗Anth. 44 1274 bz do. IV. Em. 4 93 b Aachen⸗Maſtricht 4 34 G d pr. 3. Pfd. f. — Imp. 4595 G 
„ Bem «oe ia LS SEE IS m al ann „215 3 
do. 54, 55, 57, 59 4 401 do. v. J. 1802 5 90 bz do, do. (Henkel) 4104 G Magdeb. Hrtberft. 4211024 B Berlin-⸗Anhalt 4 153 bz K. 2b. sad 995 d 
do. 1856 45 101% bz oln. Shhag-D.& | 78° 2 Schleſ. We eln 103 G Mag deb. E itenb. 44100 G Berlin- Hamburg 4 123 bz Fremde Noten — 99 6 
do. 18534 | 984 bz [1862 Eur 300 81. 5 91 Thüring. Bant 4704 G Mosco⸗Rjaſan S.g. 5 874 8 Berl. Potsd. Magd. 4 1934 B do. (einl. in Leipz.) — 9g bz 
. 110 B [984 bz de B. 200 f. — 227 G Bereind nk. Hamb. 4 10} G Niederſchleſ. Märk. ‘ 5 B 1 10 bz Dir . — 55 
Staats- Schuldſch. 33 90 b; 1 eimar. do. conv. Vöhm. Weſtbahn 724 b oln. Bankbillets — 924 v 
Kurrueum Scldv f 90 03 E Dart B. 500 fl 4 | 99 a do. con. III. Ser 4 | 97 8 Dres Sam. Freib. 4 1881 13 ulliſce do. — 921 1 — 
Oder-⸗Deichb. Obl. 4 1005 G amb. Pr. 100 M. — —— Prioritäte- Obligationen. do. IV. Ser. 40 © Brieg. Neiße 41936  —  Iabufirie-Mttien. 

Bert. Stadt-Obl. 145 1055 G Kurh. 40 Thlr.Xoofe — 564 B — Niederſchl. Zweigb. 5 1013 5 Coln⸗Minden 331825 8 ſſ.Kont. Gas- A. 5 141 etw i a 
do. do. 391 bg Neue Bad. 35fl.Looſ.— 3 8 a a 4192 8 Nordb. dried ah 414 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 si $ Bell Eiſenb. Fab. 5 1044 b & 
Berl, Börſenh. Obl. 11043 G 55 Präm. Anl. 34 105 do. I. Em. 4 914 G berſchleſ. Litt. A. 4 98 8 do. Stamm⸗Pr. 43 924 G order Hüttend. A. bn 
„Kur. u. Neu-“ 34 91 ba allen nt 2059 do. III. Em. 4) 100 6 do. Lit B. 3 87g 8 do, ka, 60 981 0 — —1—— 
Märkiſche 14 1011 ——ů — Plgtaden-Daftricht ni 704 G do. Litt. C. 4 97,6 gudwigshaf, Berb. 4 1433 Neuftädt. Hüten 4 34 Rt. lit. 3 
Marsch 20 97 G Bank. und Kredit- Aktien und |, do. . I. Cm. 5 72 bz 170 1702 21 10 8 9 5 i 214 G Concordia Fe 
. * ich» i 8 8 2 Le — = — aa 
— . 34 91 bz ee eee in: 18 100 b do. Lit F. Hi 1014 B tagdeb, Winters 4 673 vz Wechiel urſe vom 25. Auge 
do. neue 4.10. b Berl. Kaſſenverein 4 116 W r 83 b Deftr. Franzöſ. St. 3 269 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1285 bz u B Amſtrd. 250 fl. 10T 4 1428 bf 
. Poſenſche 4. 1034.0 Berl. Handels-Geſ. 4 1004 b do. it. B. 3 821 8 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 613 bz u G [Mecklenburger 4 RN b do. 2 M. 4 141 bz 
K do. 20 in Braunſchwg. Bank. 4 75 do. IV. Ser. 43100 bz [V. 100 8[Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 98 2 amb. 300 Mk ST. 4 1503 bz 
8 do. neue 4 | 975 oz Bremer do. 4 1083 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 974 b do. do. 2 M. 4 1508 da 
Schleſiſche 31 955 5 Coburger Kredit⸗do. 4 944 B 0 II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. 4 66 6 London 1 ftr 3M. 3 6. 208 bz 
do. B. garant. 8 — — Danzig. Priv. Bk. 4 101 bz III. S. (Dm.-Soeit4 | 93 B Rheiniſche Pr. Obl. | — — Nordb., Frd. Wi 8.3 64g bz aris 300 Fr. 2M. 31 79 vz 
Weſtpreußiſche 33 873 B Darmſſadter Kred. 4 gag erw bz do. II. Ser. 43100 b o. v. Staat garant. 33 88 Oberſchl. Lt. A u. C. 3116 1J-61 blLt. B|Wien 150 fl. 8 T. — 89) u 
do. 4 97 8 do. Zettel⸗Bank 4 1102} G Berlin⸗Anhalt 4 99 0 do. Prior. Obl. 45 993 G Deft. Franz. Staat. 5 He bz (1454) do. do. 2 M. 5 88f v 
do. neue 4 | 96 B De Kredit- B. 4 53 G do. 431004 bz do. 18624399 G Deſt. ſdl. StB (vom) 5 145 bz u B lez Augsb. 100 fl 2M. 3 56. A B 
„[KuruNteumärt./4 | 90 bz Deſſauer Landesbk. 4 32 oz Berlin⸗Hamburg 4 100 B do. v. Staat garant. 4/1018 B Oppeln⸗Tarnowitz 1 653 bz Frankf. 100 fl. 2M. 24 56. 24 B 
8 Ponmerfche 4 90 3 Disk. Komm. Anth. 4 10 bz do. En. u Khein-Nahe v. St. g. 4 100 03 re ib. (Steel⸗B) 4 — — Leipzig 100 Tl. SX. 4 99 9 
) Peſenſche 4 978.03 Genfer Kreditbank |4 6g et-} bz u B Berl. Potsd. Mg. A. 4 974 U do. II. Em. 4 100 f ez Aheiniſche 4 11014 b; 0. do. 2M.A | 99 5 
5 Spreußliche 4/99 © Geraer Bank 4 985 b 28 do. Litt. B. 4 973 G Ruhrort⸗Crefeld 44 — — do. Stamm⸗Pr. 4 1075 bz Petersb. 100k. 3W 5 103 vz 
E Are 1 | 1 5 eee . a 3 8 Fe * C. 1 97 bz 0 — gr — — Nate pian m 5 25 E55 bz Fe = E= 4 1015 bz 
282 10 | annoverſche do. u erlin- Stettin 44 — — o. „Ser. 43] 994 b uhrort-Crefe 9 Brem. 100 Tlr. ST. 27 1094 v 
(Schleſiſche 4 100% vz IAenigeb. Privatbk. 4 101% G do. II. Em. 4 955 bz Stargard ⸗Poſen F 1 — Ruſſ. Eifenvahnen 5 1114 bz Warſchau 90 R. 8 T. 50 | 2 11 
5 Der luſtloſe Ton des geſtrigen Verkehrs hatte ſich auch auf den heutigen ausgedehnt; das Geſchäft hatte einen trägen Charakter. m 
Breslau, 25. Auguſt. Wei fortdauernder Geſchä'toſtille waren die Kurie unverändert. Schlußkurſe. Staats- Pramien-Anleibe 1293. Preußische Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen Berbad IT) 


: Sotuhhurfe. Dietonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit: Bantaktıen 853 bz u. Gd. DOeſtr. Looſe 1860.90} Gd. | Berliner Wechſel 1044, Hamburger Wen 873. Londoner Wechſel 118 ariſer Wechiel 933. Wiener 
Schleſiſche rs 1024 AR Breslau-Schweidnig-Breiburger Aktien 1383 85 dito Prior. Oblig. 974 Br. dito ar 104}, 0 2465 Br. Darmitädter Zetteiban 2563. Memhsge Kreditaktien 988. Eusemupurger fh 
Sblig. Lit. D. 101% 3 Prior. Oblig. Lit. 1. 1014 Br. Köln-Minkeger Prior 931 Br. Neiße Brieger 94 Fr | ditbant 195. 3% Spanier —, 1% Spanier 48, Span. Kreditb, Pereira —. Span. Kreditpank v. Rothſchlld 83. 
Ovberſchleſ. Lit u, Li Br dito Lit B 1452 Br. dito Prior. Oblig. 974 Lr. dito Prior. Obligationen 1018 | Kurbeſſiſche Roofe 567. Badiſche Looſe 558. 5% Metalliques 674 44% Metalliques 60. 185 ar Looſe Ar 
Br. dito Prior. Oblig. Lit, E. 853 Br. Rheiniſche — Oppeln ⸗Tarnowitzer 66} Br. Koſel Oderberger 674 Br. | Oeſtr. Hational-Anlehen 72. Oeſtr. Franz. Staats-Eifenbabn-Aftien 202. Oeſtr. Bankantheile 830. Oeſtr. 
ditaktien ep Oeſtr. u er ee 295. e r . öſtr. Anl. 905. 
0 — ET TTD i ) ondon, Dienitag 2 uguſt, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Konſols 51. Regenwetter. 2 
T ee Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Konſols 93J. 1% 3 35 Mexikaner 35. 5% ee 41. Neue Kuffen 92. Sardinler 890 
Hamburg, Dienſtag 884 1 40 Nachmitt. 2 Ubr 30 Minuten. Wenig Geſchäft. Die Börſe war An- Hamburg 3 Monat 13 Mek. dt Ch,, Wien 11 Fl. 40 Kr. 2 
fangs matter. Finnlandiſche Anleihe ag 5 ttter trübe und Regenſchauer. Der „Eriton“ iſt vom Kap mit Nachrichten vom 21. Juli in Plymouth eingetroffen. 
Schluß hure. National. Anleihe Oeſtr. Kreditaktien Sag. Oeſtr. 1860er Looſe 898. 3% Spanier 481. Amſterdam, Dienſtag 25. Auguſt, Nachm. 4 Uhr. Vörſe feſt. 
27% Spanier 46. Mer kaner 363. Vereinsbank 1045. Norddeutsche Bank 1064 Rheiniſche 1004. Nordbabn 64. Der Kurs der 3proz. Rente aus Paris von Mittags 1 Uhr war 67, 573, der des Credit mobilter 1100, 


Distontd 23,2}, London lang 13 ME at Sb. not. 13 ME 42 Sh. bez. London kurz 10 M 57 Sh. not, 13 DE. | gemeldet. 
W ee leut 25 Sina Aae Fi 30 Mi Stile Umfä Effet Sager sh 3 e aaa. Mieten % Cen 816 

Br irt a. M.. 8 . N 19 r nuten. Stille Umſätze in öſtr. Effek. | 1%, Spanier 48. 3° nier 51 K. lländiſche Integrale 643. Mexikaner 374. lit de 18 | 
ten zu feteen reifen. _ Wömüige Westbahn 723. Sinntäniide Anteipe asp, 9 Leder Brock fur 11. 88} Vr. Kambunger W ce tun e 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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